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Wirtschaftliche Zusammenarbeit.
Berlin. 7. Juni.

Auf der 11. � internationalen Wollkonferenz in Berlin
nahm Reirhsbankpräsident Dr. Schacht das Wort und ver-
wies auf die ungeheure Verwirrung und Unsicherheit, die in
allen Ländern in die Wirtschaft hineingetragen worden sei
durch die politischen Fehler der Vergangenheit. Dr. Schacht «
appellierte an die Delegierten, sich sur die internationale
wirtschaftliche Arbeit der beteiligten Länder einzusetzen und
damit das ihrige zur Befriedung der Völker beizutragen.
Die übermäßi e internationale politifche Verschuldung di
ein Ueberbleib el des Krieges sei und die die Unmöglichkeit
ihrer Bezahlung praktisch erwiesen habe, verhindere das Wie-
deringangkvmmen der internationalen Kreditmaschinerie und

·damit des normalen Güteraustausches. Das internationale
politische Schuldengebäude müsse abgetragen werden, bevor
der internationale Handel wieder in Gang kommen könne.

Jm neuen Deutschland würden die Konferenzteilnehrner·« merken, wie esjiuch
vor dem Kriege hier und bei jedem anderen Staatswesen der
Fall gewesen sei, .aber eine große Wandlung sei in Deutsch-

stand zu bemerken: Es herrsche ein einheitlicher Wille von
der obersten bis zur untersten Stelle, und dieser Wille sei
. darauf gerichtet. durch die Störunaen seitens der internatio-
-nalen Politik nicht auch das innere Wirtfchaftsgebäiide zer-
stören zu lassen. Deutfchland müsse sich mit dem Außenhans
del sso recht und so schlecht wie möglich abfinden, aber es
richte sich im Jnnern so ein, daß die Arbeitslosigkeit beseitigt
werde undRuhe und Ordnung in der Wirtschaft herrfche.

Diese Politik auf Aufreihterhaltung stabiler wirtschaft�
licher Verhältnisse und das Freihalten der deutschen Wirt�
schast von den Erschütterungem die heute durch die ganze

» gingen. sei die größte Garantie für den privaten Ge-
schaftsmcinm der mit festen Faktoren und mit der Aufrecht-
erhaltnn der traditionellen kaufmännischen Ehreuhaftigkeitrechnen öuue. »

Die Welt müsse Antwort geben aus die Frage, ob man
ein 66-Millionen-Volk von hoher Lebensführung als Ver-
braucher entbehren wolle oder nicht. Es habe sich gezeigt,
daß die Welt soweit sie wirtschaftlich denke, diesen Marktnicht zu verlieren wünsche. Die Reichsregierung wünsche die
deutsche Wirtschaft, ihre Konsumkraft und das eutsche kauf-
männische Empfinden für eine bessere Zukunft intakt u er-
halten und den Wert internationaler kaufmännischer ezies
hungen zu demonstrierem

Der Wille der Völker zu sruchtbringender Arbeit sei es,
der ihn, so betonte Dr. Schacht, mit einem unzersiörbaren
Optimismus erfülle.

» Nachruf Btombergs für Linsingen
Der Reichskriegsminister und Oberbefehlshaber her

Wehrmacht hat dem verstorbenen Generalobersten Alexander
von Linsingen folgenden Nachruf gewidmet:

,,Einer her erfolgretchften Armeefiihrer des Weltkrieges· ist zur großen Armee abberufen worden. Jm Kriege 1870/71
mit hem Eisernen Kreuz ausgezeichnet. wurde er in ehren-
voller Friedenslaufbahn Kommandicrender General des
il. Armeekorpssptias er im Weltkriege siegreich an der West-
u-nd Ostfront fuhrte. Mit besonderem Stolz gedenkt die

- Wehizmacht der ruhmreichen Waffentaten, die deutsche und
« oerbundete Truppen unter ihm als Armee- und Heeres-
gruppenführer an her Oftfrontuollbrachten. Das Andenken
dieses unerschrockenem vorbildliciien Führers wivd in hohen
Ehren gehalten werden:

Milderung der Bantensperre in Danzig
Danzig, 7. Juni.

Der Danziger Senat hat die bereits angekündigte zweite
Verordnung zur Regelung der Bankfeiertage erlassen. Durch
diese Verordniingwird die erste Verordnung dahin abge-
mildert, daß {amtliche Bauten, Sparkassen usw. nunmehr in
der Zeit von ·11 bis 13 Uhr ihre Schulter zur Entgegen-
nahme von Einzahlungen sowie für die Durchführung oon
Lohnzahlungem sur die Aufreihterhaltung des Hafenvers
tehrsf», des Marktverkehrs und für sonstige lebensnotwendi-
gen inlandifchen Zahlungszwecke offen halten können.

Berusserziehung der um.
Berlin, 7. Juni.

»· Um die der Deuts en Arbeitssront durch den Führer
ubertragenen wichtigen ufgaben der Berufserziehung allen
verantwortlichen Männern in der Führung der DAF. nahe-
zubringen, findet am lsxund 14. Juni in Berlin eine Tagungstatt, an der alle� «, &#39; &#39; &#39; &#39; _� &#39; f�, f&#39; &#39; " �hie Reichs-
berufshauptgruppenleiten die Gauwalter der DAF., ie
Gauberufswalter der DAF. und die Leiter der Sachreferate
und Abteilungen innerhalb des Amtes für Berufserziehung
teilnehmen.

Auf dieser Tagung sprechen u. a. her Reichsorgani a-
tionsleiter Dr. Robert Le i!, der Stabsleiter der DAF. r.
R e n t e l n , der Organisativnsleiter der DAF. Elaus S e l -
n e r , der Reichsschulungsleiter der NSDAV und der DA .Dr. F r a u e n d o r e r , der Leiter der Reichsberufs aupt- 

g�?
tappen, " Bauleiter lbert F o rst e« r,� der Leiter« des

Für Berufserziehung H aid. -

Start nach Lissabon
Abflug zur Jnternationalen Luftfahrtausftellung

« « Berlin. 7. Juni.
Aus Anlaß der Jnternationalen Ouftsahrtansstellungind zwei deutsche Ilugzeuge nach der portugie isihen Haupt-

tadt gestattet. Es handelt sich um das modernste deut che
,,Ju 52�, das auf fast a en

ins Ausland fiihrendeu Lin en der Deutschen Luft Hansa
eingesetzt ist, und das schnellste deutsche Poftflugzeug Heinkel
» e 0�. um Start hatte sich aus dem Berliner Zentral-
flug afen enipelhof auch der portugiesische Gesandte in
Ber in eingefunden, der in einer Anfprache der deutschen
Lustfahrt großen Erfolg auf her Ausftellung wünschte.

An Bord der deutschen Flug euge befinden {i neben

reiinotorige Junkersflugzeu

Vertretern des Reichsluftfahrtmini teriums der Präsi ent des·
Aeroklubs von Deutschland, Wolfgang von Gronau, und die
Schwester des bei der Austra ung der letzten Weltmeisters
schaxt im Kunftflug verunglii ten» portugiesischen Flie ersd�A reu, Frau von Seelow, mit ihrem Gatten. Jm ah-men eines am 10. Juni in Lissabon lstattfindenden Groß-
flugta es werden Vertreter des Reichs uftfahrtministeriums
und räfident von Gronau am Grabe des portugiesischen
Fliegers einen Kranz niederlegen.

Das Deutgche Reich ist auf her Lissabvner Aus tellungmit einem gro en Stand vertreten, der von dem Re chsvers
band der Deutschen LuftfahrtsJndustrie eingerichtet worden
ist. Die größten deutschen Firmen ben dort Flugzeugs
modelle und Flugzeugmvtoren ausges ellt.

Benefch nach Moskau abgereist 
mag. 7. Juni.

Auf Einladunälder sowietrussischen Regierung reiste dertschechoslowakische ußenminister Benefch nach Moskau ab.

Politische Rundschau
noch kein Ergebnis der deutschmiederländischen Trans-

ferverhandlungen. Die deutschmiederländischen Transfervershandlungen, die seit drei Wochen in Berlin geführt worden
find, haben bisher nicht zu einem Ergebnis ge ührt. Die
niederländische Delegativn i{t nach dem Haag zurückgekehrt,
um ihrer Regierung Bericht zu erstatten.

Visrount Byng of Vimy gestorben. Der bekannte briti-
{che Heerfiihrer aus dem Weltkrieg Viscount Bring of Vimy,
ist am Donnerstag im Alter von 73 Jahren gestorben. Lord
Byng hat eine länzende militärische Laufbahn hinter sich
und nahm nach eendigung des Krieges mehrere hohe Ver-
waltungsposten ein. Seinen Beinamen Vimy erhielt er sitt·die Eroberung der Höhe von Vimy im April 1917. Er at
im Kriege u. a. ein Korps vor den Dardanellen komman-
diert un später das kanadische Hiifskorps 1921 wurde er
zum Generalgouverneur von Kanada ernannt. Nach Ab-
auf seiner Amtszeit wurde er Polizeipräfident von London.

�leho in: Saat-»O

I i935.

Gchweizer Nationalrat lehnt Olnmpiatredit ab
. Bern. 7. Juni.

Jm s weizerischen Nationalrat wurde über die Frage»
eines Kre its von 36000 Franken für die Olympischen
Spiele in Berlin beraten. Die Abstimmung ergab trotz der
nachdriicklichen Besürwortung durch Bundesrat Minger eins.

ehnung des edits mit 82 gegen 52 Stimmen. Die-
Beteiligung der Schweizer Sportler an hen Olympischen
Spielen ist damit i1; Frage gestellt.
USAvor schwerenWirtfchaftskämpfen

20 Stühle ohne elektrischen Strom.
Lileuyorh 7. Juni.

.Die Ungiiltigkeitserklärung der ozialen Gesetzgebungbang. das o erste Bundesgsriclit hat n der Arbeiters ast
der ereinigten Staaten gro ze Beunruhigung hervor eru en.Aus allen Staaten werden Lxrbeitseinste ungen unh emun-
strationen gemeldehderen imfang noch nicht abzusehen �i{t.

Der Streit derArdbeiter der Elektrizitätswerke von To·
von über litt· Stühlen Oh as, Jndianas und 2m igans sti «·
Wegen. DiespArbeiier verlangen eine Adprdzen ge Lohner-
öhung. Gegenwärtig bemüht sich die Bundesregierung um
ermitllung und Beilegung des Streits. -

Es werden«· wenn nicht alles täuscht, sämtliche 30 000
Industriearbeiter der Stadt Tvledo zum Feier-n gezwungen
sein. Und ihrem. Beispiel werden die Arbeiter her anheren
Städte des Staates folgen müssen. Man befur tet, half;mehr als eine Million Menschen durch den Streik er Ele -
trizitätsarbeiter arbeitslos werden. -

Waffen als Gepack
Verdäihtiger Fund auf einem Pariser Bahnhof.
« Paris, 7. Juni.

Ein Au sichtsbeamter der Staatsbahngefellschaft hat bei
der Durchsi t oon Gepäckstückem die seit Monaten auf dem
Bahnhof St. Lazare zur Aufbewahrung liegen, ohne daßderenchBesitzer sich gemeldet haben, eine eltsame Entdeckunggema .

Eines dicker Gepäckstiiike enthielt verschiedene Waffen.darunter eine andgranate und mehrere Schnellfeuerpiflolem
Der Aufgabevernierk lautete auf Anfang Oktober "i934. Die
sofort benaihriclitiate Voll-ei konnte in ihrer Ueberraschung
feststellen, das« essich unfgieiche Waffen« handelt, wie manie bei dem örder des Königs Alexander gefunden hat.
Man glaubt daraus schließen zu können, daß die kroatifihen
Terroriften fiir einen steilen Anschlag, falls der erste miß-lungen wäre. weitere affen in Bereitfchast hielten.

Die Staatsanwaltschaft hat den Koffer versiegelt. Seht
wird nach dem Ursprun der Waffen geforfcht. Man nimmt
an, daß die in Marseile in Untersuchungshaft befindlichen
drei Kroaten, die bisher jede aktive Teilnahme an dem An«schlag in Abrede stellten, den Ursprung dieser Wagen kennen,
ie vielleicht sogar selbst aufge eben haben, so da der Waf-
cnfund auf hem Pariser Bahn of zu einer Ueberführung bei-ragen könnte. s

Riesenbrand in Jianking
Feuersbrunst zerstört 600 Häuser.

Die chinesische Hauptstadt Ttanling iuurhe oon einer gro-
ßen Brandkataftrophe heimgesucht. Außerhalb der Stadt-
mauer brach ein Branh aus, der in kurzer Zeit eine Riesen�
ausdehnung annahm. Mehr als 600 Häuser der chinesischen
Bevölkerung wurden durch die Flammen völlig zerstört. Die
Häuser befinden sich im Hafenviertel Jlankings Der Sach-
schaden soll mehrere hunderttausend chinefifche Dollar be-
tragen.

Die Erde bebt
Starke Erdbeivegung in Oberitalien.

Jn mehreren Städten her Provinzen Romagna unh
Venetien in Oberitalien wurden Erdstöße wahrgenommen.
Besonders stark war die Erdbewegung in Faenza, wo die
Bevölkerung-in roße Unruhe versetzt wurde. Erdbebens
{tätige oon uerfchie ener Heftigkeit wurden auch in Bologna,. est-arti. Forli und Verona oeriniirt. Ein Teil der Be-

i. die Liihtksnndscirastversorgnu . .



Eöftierung verließ aus Angst vokschweren Folgen des Be«bens die Häuser, doch kamen Personen, soweit sich bis jetzt
feststellen ließ, nicht zu Schaden» Auch Castelbologdnefe wurdevon einem starken Stoß erschüttert. Es war as starkste
Beben seit dem Jahre 1781. » Ein biefer Stadt wurden  in [-
reiche Dachziegel von den Hausern geschleudert, e__in_e Kirche
und der Wartesaal des Bahnhofs erlitten Beschadiguiigen

sieh. Null und Roienlierii in Breslau
Der Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß, traf

in einem Iu 52 iiin 10.30 Uhr auf dem Flughafen in
Breslau ein, wo sich der stellvertreteiide  Bauleiter, Vertreter
des Wehrkreiskommandos, die Führer der SA. und SS.
und des Arbeitsdienstes zur Begrüßiing eingefunden hatten.
Dem Stellvertreter des Führers, der als erster der Ajlafrlisiiie
entstieg, wurde von einem Bdklji.stlllädcheii ein Blicmeiistraiisz
überreicht. Der Minister und seine �Begleitung schritten daraus
die Front der angetretenen Ehrenforinationen ab.

Ani Ausgang des Flughasens hatte sich eine grosse
Menschenmenge angesammelt, die beim Anbliik des Stell-
vertreters des Führers in Heilrufe ausbrach. Der Stell-
vertreter des Führers begab fich in Begleitung des Gau-
leiters und Oberpräsideiiten zunächst ziim Oberprcisidiiiiiy wo
dem Stellvertreter des Führers auf dessen Wunsch· die Kreis«
leiter und Amtswalter der Partei in Schlefieii vorgestelit
wurden. Auf dendiirchfahrenen Straßen wurden dem Plini-
fter von den fpalierbildendeii Volks-genossen begeisterte Heil·
rufe eiitgegeiigebradit. Als sich der Minister nach der Vor-
stellung im Oberpräsidiiiin aiif dem Valkon des Gebäudes
zeigte, brach die Menge erneut in begeisterte Heilrufe aus.
Nach kurzem Aufenthalt im Oberpräfidium wurde die Fahrt
zu dem Festakt iii der Iahrhunderthalle fortgesetzt.

Der Stellvertreter des Führers startete um 15.18 U»
mit seiner Slllaschiiiie wieder ziiiii Rüclflug nach Berlin. 3m-
Verabschiedung hatte ihm u. a. der Gauleiter und Ober«
präsideiit Ivfef Wagner das Geleit bis zuni Fliighafeir
gegeben

Die gleichzeitige Anwesenheit des Stellvertreters bes
Führers, Rudolf Heß", des Reichserzieliungsiiiinisters Ruft,
des Beauftragten des Fiihrers für die geistige und weit:
anschauliche Erziehung, Alfred Rosenberg, sowie des
Beauftragten für Technik iiiid deren Organisationen im Stabe
des Stellvertreters des Führers, Generalinsiiektvr Dr. Todt,
hat dem fchlefischeii Volk erneut gezeigt, daß. Schlesien getreu
der Ostpolitik des Führers nicht vergessen ist unb
daß« es der erhöhteii Aufmerksamkeit der Führung des Reiches
gewiß. sein kann. ·

25 Fabre Technische bereicherte Brejsiaii
Die alndeniisilie Feier

Unter der Schsirmherrschaft des Reichsmiiiisters für Wissen·
fchaft, Erziehuiig und Volksbildung, Riift, fand am Dviiiierssi
tagmorgen in der Aula der Technischen Hochschule zu Brestciu
die akademische Feier des Zsjährigeii Bestehens statt. Unter
den feierlichen Klängen einer Sinfonie von Heinrich S chii h
zogen der Lehrkörper im Oriiat, die zahlreich« erschienenen
Gäste der Hochschulen des gaiizeii Reiches: und Vertreter der
österreichischen und tfihechoflowakischen Univerfitäteii sein.
Ihnen folgten die Senatoren der Technischen Hokhfchiilz die
Mitgliedes: der Gefellsch.aft der Freunde der Technifchen Hoch-
schule, Vertreter der schlesifclien Industrie und Wirtschaft,
der Wehrmachsh der Stadtverwaltuiig, der Partei, der SA.
und SS. sowie der führenden Perfönlichkeiteii des Vereins
deutscher Iiigeiiieure. Der farbenprächtige 3ug der Fahnen
der Korporationen bildete den Abschluß.  «. .

Nach dem  Eintreffen bes Reichsiniiiisters begann der
Festakt mit einem Mufikvortrag In seiner Begrüßung dankte
der Reiter, Prof. Rein, besonders dem Schirinherrii bei:
Veranstaltung für sein Erscheinen und verlas das

Gliickwuuschstelegraiiiiii des Führers,
der die Technische Hochschule Breslau auf ihre Sonderaufgabe,
eine ckiilturelle Stütze des Ostens zu.sei·ii,. ausdructi
lich hiiiwies. ,Als erster der Gratulanten sprach« ein sllertreter
des Geiieraldirektors der Deutfch-en �Reichsbahn. »Begeisterter
Beifall empfing den Rektor der Deutschen Universitat P rag,
Grofser, der die kulturellen Leistungen der deutsch-en Hoch«
fchulen würdigte. Ihm folgte der Gluckwunsch des Rektors
der Universität Breslau, Prof. W··alz,.der.zugleicli namens
sämtlicher reichsdeutsclier Universitaten sprach. Naniens der
reichsdeutschen Technischen Hochschulen sprach der Rektor der
Technischen Hochschule tlliüuchem Sihmibt. Da der Ober«
bürgermeister der Stadt Brei-lau, Dr. Fridrich, wegen des
Empfangs des Reichsininisters Heß nicht an der akademifcheii
Feier teilnehmen konnte, überbrachte ber Stabtlammerer die
Glückwilnsche der Stadtverwaltungund der gesamten Bürger«
schaft. Er hob hervor, wenn im Augenblick auch keine
materielle Gabe für die Technische Hochschule sbeceititelia in
werde doch« die Stadt Bres1au �bei ben etwaigen Erweiterungen:
bauten durch Zurverfügungstellung von Gelande
und durch« S traßenbauten devTechiiischen Hochschule jede.
Unter tiitzung angedeihen lassen. Die Gesellfchaft der Freunde
der echnifchen Hochschule ließ durch Generaldirektor Dr.
Berve ein
Gesthtilk für die SIeiljnlfche Hochschule voll über 100 000 Mal!
in die Hände des Rektors legeii. Unter den eingegangenen
Telegrammen wurde besonders das des· Rektors der Uni-
versität Warschau mit großem Beifall aufgenommen.
Dann ergriff .

Reiihsminister Dr. Rast«
das Wort. Er führte in feinem Rückblick auf die Gefchichte
der Technischen Hochschule ii.a. aus: Bei der Gründung·
der Technischen Hochschiile iin Jahre 1910 war die Lage
Schlesiens gut, bis der Vertrag von Versailles die bedeu-
tendsten Wirtschaftsgebiete von uns trennte. Damit war eine
andere Grundlage für die Arbeit einer Technischen Hoch-
schiile gegeben. Wir alle wissen, daß sich diese Situation
fchciverwiegend geändert hat. Aber wir wollen nicht über
materielle Verluste klagen, denn aus diesem Schicksal heraus
geboren wurde der deutsche Mensch, der durch
die Not� der Zeit gelernt hat, sich· auf dem ihin gebliebenen
Raum zu beschränken. Diefe neue Lage stellt mtch Ilelle
Anforderungen an die Leistungen der Technischen Hoch·
sch-ule im Osten. Das, was die Offiziere der Technik, die
Ingenieure heute fchaffen müssen, ist der hochwertigste Arbeiter
der ganzen Welt. Es darf nicht mehr fein, daß. mangelhafte
Vorbildung begabte deutsche Arbeitsmen chen an der Weiter-
entwickliing hemmt. Wir werden daher ie Türen der Fach-
fclnile weit- öffnen« müssen. denn wenn einer Zahl von nur

noch« soUStiideiiieii in"Breslau eine Ueberzahkvvii Dozenten
gegenübersteht, so ist das ein Zustand, der sich· auf die
Dauer nicht wird halten lasfeii. Wir haben volles Ver-
ständnis für die Lage der Breslaiier Technischen Hochschule.
Als Geschenk zuin Zöjährigeii Iubiliiiiiii kciiiii ich
daher mitteilen, daß ich eine Abteilung des Deutschen
Materialprüfungsanites an die hiesige Technische« Hochschule legeii werde.

Nach einein Daiikeswort von Rektor Rein folgte ein
feierlicher Zug zur Iahrlninderthallr.

Die Feier in der Jcilirliiindertbtille
Den glanzvolleii Abschluß des ,,Ersten Tages der Deut-

sch-eii Technik«, der iii Verbindung mit der Feier des 25jäh-
rigen Bestehens der Technischen Hochschule Breslau Tausende
von hervorragenden Vertretern der Technik in der Hauptstadt
der deutfcheii Südoftmarl versammelt hatte, bildete die Feier-
ftuiide in ber Iahrhiinderthalle in Anwesenheit des S -
vsertreters des Führers, Reichssminister Rudolf Sieh". Der
einzigartige Kuppelbaii bot nach« dem feierlichen Einziig der
Teilnehnier der vorangegangenen akademischen Feier in der
Aiila der Technischen Hochschule ein festliches Bild. Nach d-eni
Erscheinen des Stellvertreters des Führers, der in Begleitung
des Gaiileiters und Oberpräsidenten Io sef Wagner foivie
des Minister-s Ruft, des Reichsleiters Rosenberg,, des
Geueralinspektors Dr. Todt und ihrer Stäbe die Halle

trat, erklang das Saiictiis aus der h-moll-Mefse von
Johann Sebastian Bachs. �- Daiin nahm

Gciicklllliillielittk Dr. 100l,
ber Beauftragte für Technik und deren Organisationen ini
Stabe des Stellvertreters bes Führers, das Wort, um zu-
nächst von dem Gelöbnistelegranun treuer Gefolgschaft der
deutschen Techniker an den Führer und desseii Antwort
Kenntiiis zu geben«. Er faßte dann das Ergebnis der
mehrtägigen �Ilrbeitstagung zusammen. Im nationalfozi-
alistischeii Reich sei auch das letzte Ziel der Technik ein
« lturelles. Iin nationalsozialistisihen Reich ge-
iiiigt für die Aufgaben der Technik der Fachmann allein
nicht, er miiffe auch ein gesinnungsstarker Rationalfoziialist sein. �� Als darauf «

der Stellvertreter des Führer; Riidoli bei;
sich. erhebt, wird er mit stürmiscljeii Kundgebungeii begrüßt.
Er führt aus, daß er die Breslaiier Tagung nicht nur als
eine Lstusammenicliau auf dem Gebiete der Technik. sondern
als eine Zusammenfchaisinit der Blickriclitung auf das Volks-
ganze überhaupt bezeichnen möchte. Die Technik sei heute
ein wesentliches Mittel zur Erhaltung des Lebens eines
Volkes, besonders wenn der Raum, der dem Volke zur
Verfügung stehe, begrenzt sei. Die Technik habe auf die Dauer
unendlich« viel mehr für die praktische Hebung bes Arbeiter«

ndes getan als alle sozialen �Ilereine und niarriftifchen
Parteien denn sie abe deii Lebensftaiidiiid des Einzelnen
wesentli erhöht. ie habe einer immer größeren �ahl
von Menschen Lebensmöglichkeiteii gegeben. Die neue inu-
gebung der technifcheii Arbeit dankten Deutschlands Teihmker
und Iiigenieiire dem Führer, der dein Schsaffen aller Volks-«
genossen wieder Sinn gegeben habe. �- Nachdein der stür-
mische Beifall oerhallt war, hielt der

Nektar der In. Prof. Dr. Rein
seine Feftrede ,,Technifche Leistung und Lehre im neuen
Deutfdi-lanb". Das deutsche Volk als das Vvlkdhiie Rainn
und ohne ausreichenden Bodeii verfiige nur in geringem
Maße über Naturschätze Der deutschen Technik werde jede
mögliche Erweiterung des Arbeitsvoliimens auf laiige Saht
zur dringenden Aufgabe. Die durch die Rohftoffschivierixis
keiten unmittelbar gegebenen Probleme könnten· die ziiscilzlichie
Leistung der deutschen Technik heute allein nicht erschöpseiuProf. Dr. Rein schilderte dann an Beispielen,· daß in vielen
technischen Einzelleistungen manche Möglichkeit der Unter·
ordnung unter bie wirtschaftlichen Ziele und Sliotweiibigs
leiten bes neuen Deutschland erreicht werd-en könne. Das
neue Deutschland fordere freies Ringen, freies Forfcheii und
freie Leistungen auf Griiiid innerer charakterliclier issestigkeiß
gegeben durch· die großen und klaren Ziele der national-
sozialistischeii Volksgemeinschaft  Lebhaster Beifall!

Von stürmisclxeni Beifall empfangen, nahm dann
süleiclisleiier Roienlieru

der Beauftragte des Führers für die geistige und welt-
anschaiiliche Erziehung, zu einer großangelegten Rede über
das Thema �Kultur u iid Technik« das Wort. Er fiihrte
u. a. aus: Seit langeiii ist es üblich· geworden, zwischen
Kultur und Zivilifation scharf zu scheiden, und es wurde
-die Ansicht vertreten, daß« die Herrschaft der Zivilifcitioii die
Folge eiiies untergehenden Kiilturwilleiis barftelle. Wir
unsererseits verneinen die Behauptung, daß· die Gebiete von
Kultur und Zivilifatioii �- w-enii man fie auch inethobolugifdi
so bezeichnen mag �- innerlich entgegengesetzt fein müssen, weil
wir der tiefen Ueberzeugiing find, daß jene sircifte, die eure-
päifihe Kultur fchiifen, auch zugleich diejenigen find, die die
Voraussetzungen iiiid die Erfindungen auf dem Gebiete der
Technik hervorgebracht haben. Denn wenn man unter Technik
nicht nur ein oberflächliches Konstriiiereii von Eiseugerüsleii
und nüchternen Formen versteht, sondern sie einreiht in die
Geistesgeschichte der europäifchen Nationen, so kann man fie
nur verstehen als Folge und als Ergebnis einer schmerzens-
reichen unb doch bewiinderiingswerteii Entwicklung der
Schsöpferkräfte der europäischen Völker, Schbwferlräfte, die
genau aus der gleichen Artung heraus die Burgen bauten,
die Werke der bilbenben Kunst sihufen oder Sinfonien er-
klingen ließen. So begriffen, erhält der Siegesziig der Technik
eine Würde, die der graue Alltag nur zu oft zu verkennen
bereit ist. Es gibt verschiedene Arten, an die Welt heran-
antreten. Eine Gruppe von Völkern unb Persönlichkeiten
versuchte der Natur auf magifche Weise beizukommen. Dieser
Glaube mag für viele innere Kraft bedeuten, aber niemals
wird aus einer derartigen Geisteshaltung tonstruktioe For-
schung, gestaltete Wissenschaft inöglich sein! Eine derartige

·Anfchauiing muß eine andere Anschauung bekämpfen, die
gerade von einem iniieren Gefühl der Gefetzmäßigs
keit in diesem Weltall ausgeht. Die zuletzt genannte
spezifisch germanifche Art, der Natur ihre Gesetze abzulaufcheiu
rang um ihre Freiheit gegenüber der über alle politischen
Machtmittel verfügendeii anderen Weltbetrachtung In diesem
Kampf hat sich diese germanifclyeuropäifclie Wissenschaft durch-zufetien vermocht.

Ebenso wie eine uicigische tltaturaiiffassiing die heutige«
Wiffeiiscljcift nicht hätte zeitigen können, so wäre auch niemals
ein ideenlvser Eiiipiriker wahrhafter Entdecker dieser Welt
geworden. Aus allen diefen Gründen wird unsere Zeit des-
halb das technische Denken mit einreihen in den großen For-
schiiiiiiskampf des europäifchen Menfchentums.

Wenn sich· nun die Technik und Kultur in einem offenen
Gegensatz befinden, so ist das nicht ein Zeichen eines grund-
sätzlich richtigen und natürlichen Zustandes, sondern es iftbloß das fioichen einer Erkrankung dieser menfchlichen Epoche.Deshalb it auch nicht die Technik schuld an der kulturellen
Verwahrlofung des letzten Jahrhunderts, sondern der weit-
anfchauliche Verfall. Nach einer Auseinanderfetziing mit den
zersetzenden Kräften zeigte Reichsleiter Rofeuberg die auf-
bauenden Kräfte auf. Allediese Kräfte, die heute in Deutsch«
laiid lebendig find, zielen bewußt oder unbewußt da · ,
daß Kultur und Zivilisation, die Technik mit einbegriffen, nicht
auseiuanderziistreben brauchen, vielmehr immer mehr da zu-
samnienklingen können, wo eine einheitliche weltanfchauliche
Haltung vorhanden ist, die das Volkstum, den Staat und
die Landschaft der Heimat umschließt So hoffen wir, daß
diese Schau des nationalsozialistischen Denkens die laiige Zeit
abirrende Technik wieder zum bliitvollen Leben des Volkes
zurückführt. Als höchster Wert steht für die nationalsozialistische
Bewegung iiiid für bas_neue Reich die Sicherung des ge-
Baden Blutes in der festen Ueberzeugung, daß dieses gesunde»
lut auch· stets verbunden ist mit einem ehrbewußten Charakter,

mit einem unbsändigen Forfchiingswillem mit einem Willen
zur äußeren Freiheit.  Stürmifch«er Beifall!

Der Vorsihende des Vereins deutscher Ingenieure,
Dr.-Iiig. Eintritt, Berlin,

sprach· iii feinem Schlußwort zunächst der Technischen Hoch-
schule Breslau namens aller technifchswisfenschaftliiheii Vereine
und des NSBDIL die herzlich-sten Gliickwiinsche zu ihren!
Iubiläiim aus. Er teilte mit, ß die ehemaligen Studieren-
deii der Iubilarin sowie der Verein deutscher Eisenhütteiileute
durch· besondere Stiftungen bereits ihren Glückwunsch und
Dank ziiiii Ausdruck gebracht hätten. Kurz faßte er die For-
derungen des ersten Tages der deutschen Technik zusammen.

Mit einem begeistert aufgenommenen Sieg-Heil auf den
Fiilrer sowie dem Deutfch-land- und dem Horst-sllkeffel-Lied
fa der erste ,,Tag der deutschen Technik« feinen offizielleii
Abschluß. Betriebsbesichtigiingen in Breslaii nnd
in der Provinz sowie eine Fahrt nach Oberschlesicn
und nach· Bad Salzbrunn vereinen die Teiliielnner de
Tagung noch· bis zum Wocheneude. .YIZFZW, � s.  s---.   «, «.««-... . ,--«.;-..«. ,..-«  ,

 Bauleiter Alagia-r Protcsktor des Schlemmen Buiidesschiiizein
taaes

Vom 29. Juni bis 2. Iuli findet in Neufalz der
große sclxlesische Bundesschützentag statt, zu deni die Schützen
aus ganz Schlesieii kommen. Für diesen Schlitzentazi hat Ober«
präfident und  �Bauleiter Wagner das Protektvrat über-
nommen. Dein Ehrenausschiiß gehören u. a. ber Beauftragte«
des Reichssportfiihrers für den Gan Schlefien, Obersturnibaiiiiick
"hrer R enneker, der Gaufachamtsleiter Slllajor a. D.

Elev e, Breslaiu und Gausportleiter Eisp er t, Breslaiu an.

Treffen der ehemaligen Augehöricien des Rekruteiidepots lks
des Ersatzsbatciilions des Jufaiiterie-Regimeiits 51 -

Im Rahmen der Feier des 650jährigeii Stadtjubiläuins
von Winzig, Kreis Wohlaic, foll am 6. unb 7. Iuli eins
Zusammentreffen der ehemaligen Angehörigen der beiden Re-
krutendepots it. Erfatzxbataillous des Infanterie-Regiments 51l"
ftattfinben. Hierzu werden alle Kameraden herzlichst eingeladen.

Die in Wohlau bis 9.18 bzw. 12.51 bzw. 20.23 eintreffen-
den Kameraden finden dort Anschluß an das zwischen Wohlaiii
und Winzig verkehrende Postauto. Mit diesem kann am
&#39;7. Juli die Riickreise zii den um 22.31 und 23.23 Uhr in«
Wohlau abgehenben Zügen angetreten werben. «

Anmeldungen und Quartierwünsche sofort an Rechts«

Dei« Geist ist&#39;s, der· da 1056"�; Ismchk
Christus in uns �� bas ift der tiefste Sinn aller Pfin t-

botschcifL Wir feiern darinn diesen Ta nicht als ein It«der Natur, sondern vor allein als ein Fest der Gnade, Jt
Weihnacht das Fest des Vaters, der in seiner Liebe zu uns
den Sohn dahingibt in diese Erde, um dort Passionswege
zu gehen und chließlich am Kreuze zu verbluten, und ist Kar-
freitag unb Ostern das Fest des Sohnes, der sich selbst für
uns dahin egeben hat, daß wir burch ihn leben sollen, so ist
fingsten as Fest des heiligen Geites, der als der große
uartiermeister unseres Gottes ihm ohnung schafft in un-

seren Herzen. Darum winden wir Blumen zum Kranz; darum
fte n wir die Pfingstmaien vor unsere Türen, weil der
höchste Gast bei uns einziehen will.

Daß wir nur die Boraussetzungen ni t vergessen. Aus
nichts wird nichts. Und rechte Glaubensha tunvgzasteht nie in
Worten, sondern im Tun und im Gehorsam. s nicht zur
Tat wird, hat keinen Wert. Wenn aber der Herr in unsere
Herzen einziehen soll als ein lieber Gast, als ein lieber
Freund, als unser Heiland, dann ist jedoch die Boraussetzunhierfür, wenn wir es ehrlich meinen, daß er uns lieb ist, dag
wir ihn liebhaben. Jefu lieben aber heißt: Sein Wort halten;
mit rückfichtsloser Strenge das in Tat und Leben umsetzen,
was er von uns fordert; mit allem Ernste kämpfen ge en
die erkannten Sünden; immer treuer werden in dem e-
lübde: es sei in mir kein Tropfen Blut, der, Herr, nicht dei-
nen Willen tut; im Kleinen und Kleinsten sich immer von
neuem die Frage darlegen: was würde Jesus fegt tun, unbwiss· will er von mir getan haben? Das alles heißt: ihnlie en.

So muß Pfingsten ein Ta der Buße sein, wenn es ein
est des Segens werden soll. o muß kerz und Haus aus·

geräumt werben, wenn der Herr einzie en soll. So muffen
wir vielem den Abschied geben, wenn wir ihn willkommenhei en wollen, denn wo der heilige Geist feine Statte» haben
o , da müssen die unheiligen Geister ihren Platz raumen.
Dieser Geist ist es, der lebendl macht, der das Tun von uns
fordert, und ohne den nieman ein Christ werden unb blei-
ben kann.

Geist des Glaubens, Geist der Stärke, I bes Gehorfcinzs
und der Zucht, I Schöpfer aller Gotteswerte, I Trager
aller Himmelsfrucht / Laß die Wahrheit uns bekennen, I
bie uns froh und frei gema t; I gib, daß wir&#39;s nicht
lassen können, I habe du die ebermacht.



Gilzug Gier-Bienen entstellt.
Breslau, 7 Juni.

Die Pressestelle der Reichsbahndirektion Breslau teilt mit:
F� Der Eilzng 150 Glas-Aretiner ist am 7. Juni
um 14.53 Uhr bei der  Einfahrt in ben Bahudof
Wangern mit der Lolromotioq Paclewagen nnd fünf
Personenwageu entgleift. Zwanzig Personen wurden
leicht verletzt, darunter der Zngsühren ein Schasfner
und ein Streifenbediensteten Die Verletzien konnten
ihre Reise fortsegeln Die Reisendeu wurden mit
dem Zuge 534 nneiterbeförbert. Der Materialschaden
ist erheblich. Die Unfallursache ist noch nicht geklärt.

Bei dem verunglückten Zuge handelt es sich um den
für die Fahrt bevorzugten Hauptzug der Verbindung der
Grafschaft  Stab mit tbreslann. Der Zug führt die Durch-
gangswagen aus den Glaser Bildern sowohl von der Seite
Kudowa Reinerz, Altheide, als auch von Seitenberg und
Bad Landeck her. Der Zug hat auch internationale Bedeu-
tung; denn er führt den Durchgangswagen Prag��König-
grätz��Breslau mit sich. Auf deutschem Gebiete beginnt
der Zug an der Grenzstation Mittelwalde, wo er um 12.45
Uhr abführt. Jn Breslau soll er um 1509 Uhr eintreffen.
Die letzte Eilzug-Station vor Breslau ist Strehlen, das er
um 14.39 Uhr bis 14 40 Uhr passiert hatte. Die nächsten
fünf Stationen durchfährt der Zug ohne anzuhalten. Bei
der mittleren dieser fünf Statlonen, bei Wangen» geschah
das Unglück, zwanzig Kilometer von dem Hauptbahnhof
Breslau entfernt.
«

Senates.
Mann-lau, den 8. Juni 1935.

Die SA-Standarte 157
teilt mit:

Es erscheint notwendig, eine Begründung für die Fest-
setzung der drei Preisgruppen zum großen Pfingstaufmarsch
der SA zu geben. Es liegt durchaus nicht ein Mangel
an volksgemeinschaftlichem Sinn vor, wenn von einem
Eiuheitssatz für den Eintritt im Stadtpark am Psingstfosriis
tag abgesehen wurde. Die SAStandarte 157 glaubt durch
aus nationalsozialistisch zu handeln, wenn sie durch diese drei
gestaffelten Eintrittepreise es ermöglicht, einen Fonds zu
schaffeu, der der Unterstützung besonders notleidender SA-
Männer und wirtschaftlich sehr schlecht geftellter SA-Familien
der Standarte 157 dienen soll. Jeder mitfühlende, sozial-
empfindende Volkegenosse wird tiefe Begründung gern an-
erkennen und diese Gelegenheit zu helfen, nicht ungeachtet
sein lassen. Die Bevölkerung wird gebeten, nur die beiden
folgenden Wege zum Biwak zu benutzem l! Weg von Norden
nach Süden  dieser Weg zweigt von der Straße, die
nach Altftadt führt, ab!

Weg von Osten nach Westen  von der Schleuse
aus!. Ferner ergeht an alle die große Bitte, die Schonun-
gen im Stadtpark nicht zu betreten. Wie uns mitgeteilt
wurde, sind recht lohnende Gewinne für den Glückstopf und
das Schteßen bereitgestellt; nur einige seien hier noch ge-
uanntx Ein wertvolles, großes Bild des Führers, ein pracht-
volles Nickersekvsce aecheteiugl ernst. sugetenien, ein Oel-
gemälde, Einkochapparatey zwei Rehböcla mehrere Flafchen
Wein, Weinbrand, Nun» Fahrräderz ein Bild des Slabs-
ehefs der SA, eine große Bonbonniere, wertvolle Schalen
in echt Bletkristall, ein schönes Schreibzeug, ein Kaffeeservice
für sechs Personen und viele andere lehr ansprechende nnd
nützliche Gegenstände. Es lohnt sich, das Glück zu versuchen;
die Aussichten, zu gewinnen, sind diesmal groß.

H NamslauerTuruetschafi Handball!. Der Pfingst-
montag bringt den hiesigen Handballfreunden einen recht
spannenden Handballkampf. Auf dem Hindenburgturnplatz
trifft um 15 Uhr die Kreisklassenmannschaft der Namslauer
Tnrnerschast auf die gleiche Maunschaft des Sportklubs
»Askania« Breslau. Aekauta hat in der Breslauer Kreis-
llasse bei den Pslichtspielen eine wichtige Rolle gespielt und
wird auch beim hiesigen Spiel unsere Mannfehaft zur
Hergabe ihres gesamten Könnens zwingen.

= Am Pfingstmontag wird der Organist  Seibert:
Herwig aus Breslau in beiden Gottesdiensten spielen. Die
Gemeinde wird hierdurch darauf aufmerksam gemacht.
Aug der Arbeit der Grcnzlaudjnqendhcklierge

Rennen.
Vor einem halben Jahr wurde die Jugendherberge

Namslau ihrer Bestimmung übergeben, und während dieser
Zeit hat sie zeigen können, ob sie ihre Aufgabe erfüllen
kann. Wenn man nun in das Gästebueh unserer
Herberge blickt, so muß man zugeben, daß die Grenzland-
Jugendherberge ihren Zweck erfüllt. Wir finden die Zahl
von 1000 Uebernachtungen, obwohl die Hauptwanderzeit
doch erst jetzt im Sommer beginnt. Wenn man den Reise-
weg der Wandernden verfolgt, so findet man, daß sie von
Breslau kommend nach einem Aufenthalt in der hiesigen
Jugendherberge in das Gebiet der Stoberauer Herberge
weiterwanderin Die Wanderer sind in der Mehrzahl kleinere
Gruppen und Schulklassem die das rechte Oderufer Niittels
schlesiens durchwandern too�en. Daraus kann man nun
schließen, daß die Grenzlandjugendherberge Namslam wie
beabsichtigt, das Herbergsnetz in unserem Gebiete schließt,

G i s e l a - VersicherungMünchen
-llrspruna 1880

site das eigene Alter
für ben Fall bes Todes
siir die Aussteuer der Tochter
für die Betufsauebtldung bes Sohnes
süc die Kommunion oder Konstrmation der Kinder.

und daß sie dem anderer unsere Stadt und unseren Kreis
öffnet. So ist unsere Jugendherberge ein notwendiges Glied
in der Reihe der deutschen Jugendherbergem Aber noch
ein anderer Punkt ift wichtig. Unsere Herberge ist eine
Grenzlandjugendherbexgy und ihre Bewohner sollten hier
die Verbindung mit dem Grenzgebiet finden. Diese letzte
Aufgabe wird durch die Abhaltung mehrerer Lehr-
gänge erfüllt. So wurde in der Herberge ein acht
tägiger Kurfus des »Bund deutscher Osten« durchgeführt,
zu dem alle Ortsgruppen: unb Kreisleiter aus Schlesien zur
Schulungsarbeit zusammenkamem Danach trafen sich in
unserer Herberge -alle schlesischen Untergauführerinnen der
Jungmädel zu einem l0stägigen Lehrgang und diesen Kursus
löste ein anderer ab, zu dem sich alle Obergauführerinnen
des BdM aus Deutschland einfanden. Außer diesen großen
Kurfen finden oft noch Lehrgänge der HJ und des DJ statt.
So ist unsere Herberge nun auch als Grenzlandjugenw
herberge nicht allein eine Stätte der wandernden Jugend,
sondern sie trägt auch zur großen Erziehungsarbeit unseres
Volkes bei, und damit erfiillt sie voll und ganz die Aufgabe
der Herberge im Grenzland.

= Jm Fuudbiiro wurde eine Handtasche mit Jnhalt
abgegeben.

== Das Glück: wartet auf Dich! Herrliche Gegen-
stände, u. a. ein Marken-Damenfahrrad, ein Marien-Knaben-
fahrrad, 1 Hammel und andere recht wertvolle Sachen kann
jeder Vollsgenosse für nur 10 Pfg. haben, wenn er ein
Los im Glückstopf anläßlich des SAsAufmarsches am
Sonntag im Stadtpark lauft. Also nicht zögern, nur
handeln! � Das Preisschießem bei dem ebenfalls recht
wertvolle Preise winken, darf nicht vergessen werden.

- Städtische Badeanstalt 7. Juni 1935 mittags
12 Uhr Wasserwitrme 20 Grad, Luft 21 Grad, Wind W.
8. Juni 1935 morgens 7 Uhr, Wasserwärme 19 Grad,
Luft 16 Grad, Wind S.

Die Sammlung der N , «, ,
Jm Reich, also auch in Schießen, ist als Sammel-

becken aller Freikorpsz Selbstschutz- und Baltikumkämpser
nur der ,,Neichsverband der Baltikumtämpfey Vereinigung
ehemaliger Grenzschutzs und Freikorpskämpfer«, Sitz Berlin,
unter Führung des Major a. D. Bischofs, Führer der
Eisernen Division, ministeriell anerkannt.

,,Sammeln«.
An alle ehemaligen Baltikumz Selbfischutz.-,"Greriz-

schutz- und Fretkorpskämpfer ergeht das Signal. Keiner
lasse es ungehört und jeder gebe es weiter. Sammeln im
Reichsverband der Baltikumkäinpfey Vereinigung ehemaliger
Grenzschuhs und Freiko1pskämpfer. Unser Sammelruf ist
eine deutsche Pflicht gegenüber unserem Volkskanzler und
unserer nationalfozialtstischen Nevolutiom Die alte Garde
der Freikorpskämpfer lebt noch und sammelt die Getreuen,
um mit ihnen geschlossen hinter dem Führer und Vaterland
zu stehen. Wir rufen in Euch, Kameraden, die Erinnerung
an die alte Kampszeit wach, wir sind dem nationalen und
völkisehen Geist auch in der Zeit der schwarz-roten Herr-
schalt treu geblieben. »Sammeln«. Ehemalige Angehörige
werden gebeten, ihre Adresse dem Kameraden: Walter
Pommer, Wilkau, Kreis Namslarn mitzuteilen.

�L1. 1 s A!

Sonntag, den 9. Juni
Frühlosizert Gandegniltsikerschaft Schlesien!
Hamburg: Hafenionzert
start Groß: Leitwort der Woche
slliorgenkoiizert Gandegmufikerschaft Schleifen!. 0 Gloclecrgelärtt

9.05 Ehrtftliche Morgenfeier
10.00 Denntfdnlannbfcnber: Deutsche Morgenfeier
10.30 Pfingsten in der· deutschen Dichtung
11.00 Legenderi nnm Franziskus. Der Sonnengesang bes Frau«

zigiug. Am Flügel: Franz Bollon
11.30 Eile! 5lirasselt: Nordische Neligiositiit vor drei Jahr-an n enn
11.45 Dr. tlliariaicire Labinski: Voligdeutscljie Pfingsten
12.00 Berlin: tlliittaggtoirzert
1.4.00 tlllittagsberichte
14.10 Gleiwitzz Charlotte Lan-at: Die Entwicklung dies deut-

schen Frauenkleideg
14.30 Parole der Hltlerjugend
14.35 Gltickwilnslhe
14.40 Musik am laufenden Band
15.30 Siinberfunf: Wer will Pfiugftlötrig sein?
16.00 München: Befperkoitzert Er.Hut»xhaltunggsunlorchestey
18.00 Hören Sie bitte einmal zu!
18.40 Dr. N.&#39;Adolpl! von Grolmannr Dichter der Deutschen

sprechen. Vierter Vortrag: Ausland
19.00  Eine Stunde Boltsmusik sGlogalter Mandolineiis und

.Lautenorchester! J� Marianne Wichura  Mezzosoprasc!,
Friedrich Wirth  Laute!

20.00 Deictscljslandsenden Lampiong und ein Lied überm See
22.30 München: Tanzfunl  Tanzfultiorchefter!

Ahnung, den 10. Juni
Ein froher Morgengritß den Frühanfsteherst
Hamburg: Aug Brauen: Hafentocrzertoosie D. »Vcrlin«
KinosQrgelRonzert aus dem Eapitol in �BreslauO Glockengeläut

. 5 christliche Morgenfeier
0 Dem Erbe Müller oan den Bruch;

Chorkouzert bes Gesangoereing Breslauer Lehrer
Erlebnis auf dem Bollschiff �Greif�
 flälätäagäioägert bes kleinere Funtorchestergn w n
Dr. Hanng Bernhard Lauffen Wie die Erde unsere
Warmbrunner Heilquellen heizt
Kürd lufftige Leutc SBuntefSchramsnelniusilin er unt: Eine ternen at rt mit dem � unbemannte!

.00 Deictfch.landsender: Frische nährt mit der Kapelle Otto
Dobrindt «� Sckzslitßspiel der DarvisdlzotalsRccndeDeutsch-
land gegen Jtalren 

Wiedersehn: mit einer· kleinen Stadt
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R. N. Neubert:
Der Zeitfunt berichtet. Splirterelgnisfe und sergelnnsfe
Königsberg: Funkbericht vom traditioneller  Festzitg bes
V. D. A. anliißlich der Tagung bes B.D.A.

19.20 Leipzi : Zum Feste � das Beste
20.00 Die finaitorael. Ein Spiel von A. Hiilivnl

18.00 
18.30 
19.00

21.10 Deutsche Vausrnmufit Konzert bes szFiticlorchefters »
22.20 Frankfurt a. M.: Neichgmodellwettbewerb auf der Wasser·

uppe  Nhön!. Funkbericht Eine Ueberschatt
22.45 Tanzmufii der Funltanziapelle

Dienstag, den l1. Juni
Gleiwitx Frühtokizcrt bes Hindenburger Sinfonie-Dich.
Köln: Morgentoiizert bes großen Fimkorchestekg
Dr. H.Briese: Da; schlesisehe Land und seine Menschen
Leipzig: Tlliittaggtosrzert bes Ginfonieeßtdxfters

Programm bes Nebenfenders Gleiwitx
15.10 Klaviertonzert tObekfchlefiscife Komponisten!
15.40 Durch» die Wälder, durch die Auen.  Fnnkbericht!
16.00 Wenn Pimpfe musizieren __
16.10 Oberfchlcsifeife Arbeiter mufczceren
16.40 Stefan Vieh: Reine Furcht oor Schlangen
17.00 iitachmittagstoiczert bes kleinen Orchefters bes Ober-

sehlesischen Landegtheaterg _ ·
18.30 Breslau: illiargitta Zieglert Die praktische Hausfrau

hilft sich» selbst
19.00 Deutsche im Arn-stand, hört zu! Ein Hof in Böhmen

zu oerfteigcrn tErziihlun
19.50 Hitler erobert die Wirtschaft
20.15 Berlin: Neichsfenduirkn Ariadne auf Narog
22.30 tlliünthent Naclitmulih .«Bunte Platte«

Lntherischer Gotteidienst
2. ißfingiifetertag, den l0. Juni 1935, vorm. 9 Uhr

Feligottesdienst zur Orgelweihe in Glauschr. Pastor Kabitz.

Hauptschriftleiten Franz Otto, Rom-lau.
Stellvertreter bes Haupts« rlftleiters: Wilhelm enfal, BernstadtBerantwortllch für den if amten Tektteil und den Unzeigentett

Franz Otto, Nara-lau. S991. V. 35: 1483!Drnclc und 58er ag:Staumauer Druckeereistdesellschait . . ..
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 3 gültig.

Jn der Entschuldungssache über den Betrieb bes Bauern
Paul Dnbiel und dessen Eheftau Punkten, geb. Schwarz
in Simmelwitz Rrels Sltamslau, wird der Entschuldungs
stelle der Schleslschen Landschaft in Breslau l, Taschenftr. is·F}. 1k I I I. «auf ihren Antrag gemäß § 25 -
die Ermächtigung zum Abschluß eines Zivangsoeigleichsoeiteilt

Namslau, den 5. Juni l935, �lltntsgeridjt.
d.

Versäumen Sie nicht die Erneuerung ihres loser
zur 3. Klasse.

Ziehung: 14. und 15. Juni 1935.
Staat]. Lotterie-Einnahme Haesler

�llluunutnlarlelnunl
_Wir gewähren Darlehen, Studien- und

i
Aussteuergeld, « Hypotheken u. Entschulden
durch Zwecksparvertrag.

san� um llnnInrlnns-llnnsellsnlnnll n.t.ll. llnnnslnnn
Generalagentur Willy Fiebig, Minken Bez. Breslau
Bahnhofstraße Fernsprecher Mlnken Nr.37.

Grimmh Hotel.

·» Sonnabend, den 8. Juni
bis zweiten Psingstseiertag
täglich 8,30 Uhr

I» Frnnnz Lehn�s beliebtes« Operette

�iirasquitrg«  II

�ß Heinz Rühnnnnnnn in den Haupt-allen.
II mit Jarmila Novotna, Hans Heinz Bollmannn unb «

J 
n

«· «--44 
-sss

l

z t
 E liamsliiuei vkichtspielesz
« r

svsskv

-- ssvssvv -v�ca
lfeumenber, Eisfdyrank.

s.

Gus- u. Geneiveuithek verlauft.
Kaufe Ulteisen,s- Lumpen,
lustigen, Papier, Gummi.
clnwntalla. lltmemngefnlnift.

inne
llnsluu Stettin.

schlann �&#39;
g IIllII-Iilla Button-Garantte-lzldcr sc.

Z Hochglanz � Bunte.

Sand Damm O�

Ilstatss sitt Pnchtnnenttn ratio.

liefert Spezial- 
Ildcr

ohne Frellut27.-�.mlt stelltest  _eseliilloltttllt . �
statt kennen. streuten site-.-

g Ballon-Garanth-llldcrmtßen- s2 Immer!. Keil- od. Glockenlager, Z

H. All!
Z blanken Teile verchromt 54.��.
BERLIN c 54. Weinmeieterstnnls

Chrom- _sonnen-Lichtanlage. Glocke.
n: Pumpe, Schloss, Gepäckträgerg u. rorpcdomilaul für Herren
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Brigadeführer H e e r d eK XWVRclchnbnhn - Rolncndoi
vorbuugtcr Dis-scr- I

s Doulscho Oper «
Douisdr. SchauspielSohlen. Philharmonie :

I n B r o s I s u
durch neu ein�getan-te gest-statt«

�IIMISSIGUNO III EINTRITTSPREISIS» &#39;| nd die neun ..Ist« EIIMISSIGIJNG II! IAHIPIEISES 
Lea-Um

Für die zahlreichen Glückwünsche und Aufmerk- I
samkeiten zur ersten hl. Kommunion unseres Sohnes
J o h a n n e s danken wir herzlichst.

Paul Brzyk und Frau.
Namslau, im Juni 1935.

Preise: für die Feierstunde

Sxxxxxnxwxxxxxxxxxxxxx

Per
9292929292

! IF! ma
Für erwiesene Aufmerksamkeiten anläßlich unserer

Vermählung danken herzlichst
Paul Zwirsch und Frau

Hedwig, geb. Schöbei.
Revision, im Juni 1935.

« Vorverkauf: w. naesler, Ring 26.
D a r l e h n

durch ZwertefparvertragAAL 200.� bis 3000.-. - &#39;
VIII. 1.25 pro 100.- mit.Generalagent E. Hartmannrealau

am Nicolaistadtgraden 15Dei. 58721
der Hanfeatischen Span u. Dar-
lehnssdeß unt-H.- Hamdurg 1.

Bei Anfragen Rückportm

so bin ich um ein Urteil nicht

Toni Leppin
Hans Willimsky

- bis» er
und Biwak in Uamslau

Der Führer der gesamten schlesischen S21, Gruppenführer Herzog und

Namslau muß ein Fahnenmeer sein! Schon am Psingsisotrnabend flaggenl

Wenn man sagte-Ein der Wölche erkennt man die Hausfrau-«,

Meiner Wäsche sieht man es an, daß sie mit Pers« �- und,
was noch mehr heißt, richtig mit Persit gewaschen ist.

MS« i
« s ; · s . «

llerssltetllerssli 
,-.«

ngitaufmarskh
der SA-Standarte 157

dcii 8. lind Pflilgliflllliiillih dcll 9. 311111 1935.
aus Stadt und Land« find kameradschaftlichst eingeladen.

werden erscheinen.

20 Pf., für das Nachrnittagskonzert 75 Pf., 50 Pf., 30 Pf.
Vorverkauf: H a e sie r.

eiiks ins-o leicht
bange.

Verlobte Fiesole-vi-Namslau, Pfingsten 1935 2. Pfingftfeiertag

!Gr. Tanzkränzchern
Herta Walde

I U· 0P�: l 2. Pfingstfeiertag
Großer Feftball.

Hierzu ladet fkeundlichft ein M. Dpitz.
�um� ßältlsbrfamm. 3 um: mabgfiäsnäleiffgtqei�t�Es ladet freundlicdit ein K h·

Richard Müller einig; 4 Uhr. . E IS- Gaftwirt
Ve »» «» Gafthans zum Löwen, Grambfchiitk

2. Psingftfeiertag
Namslau, Pfingsten 1935

,Gr. Tanzkränzehew
Es ladet freundlichft ein _

Anfang 4 Uhr. G. llllizka.
r G r ü n e i eh e.

2. Pfingftfeiertag

Großes Tanz- Kränzchen
Es ladet freundlichft ein

»Ur-rang 4 Uhr. Grusa, Gaitbansbeiiger.

�Simmelwitz.

Reinhold. Frei.
Eva. Frei, geb. Grahn

Vermählte
Nanlslau, Pfingsten 1935

Nach schwerer Krankheit nahm Gott
der Herr zu sich in sein Reich nach einem
arbeitsreichep Leben unsere langjährige
Mitarbeiterin

Marie Nikolai
im Alter von 66 Jahren.

Ihr Andenken werden wir stets in Ehren

Der Führer bes Betriebes
Domäne Schmograu

Dr. Lipinski.
Schmograa-Wiesenhof, den 5. Juni 1935.

2. Pfingftfeiertag

Tanz-Kränzehen
Es ladet fkeundlichft ein

Anfang _ Uhr.
  VI i I k a u. 

2. Pfingftfeierta

Großes Tanz- Kränzchen
Es ladet fkeundlichst ein _

Anfang 6 Uhr. Sehn-hel, Gafthansdefitzen

Gr. Marehwitz. 
2. Pfingftfeiertag

Tanz-Kränzehen
 Es ladet ein

Anfang 4»Uhr.

nKw
   �:¬ß5� .

Kuhn�h  ßaitwirt.

Heinrich,  garmin.

ist gestern abend im Alter von 88 Jahren sanft
entschlafen.

Namslau, den 7. Juni 1935.
In tiefer Trauer:

Willi Weiser und Frau -

l Unsere liebe Mutter
Frau Josefa Kopka"&#39; ge . aros 
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Werbtfic das NamslnuccStaittblatt
I Frnz Thienel, asu, liing « «
�l1

Sonntag, den I. Pfingftfeiertag

"Fest Alb
Es ladet etgedenft ein 

�I. Sehar�.
Hotel schwarzer Heller.

Sonntag, den PfingftfeiertagsI?ab abends  n zUnterhaltung
gute! Goldene Krone

2. Pfingftfeiertagz

Tanz-Abend.
Grimm�s Hoiel 

empfiehlt
Haselbach mögen

vom Faß
an: l. nnd 2. Feiertag.

V o r a n z e i g e .&#39;. -
Donnerstag, den 13. Juni 1935 findet das

Z. Ritter-Konzert HTFEFTETTZILJJI
Lorzendorf. « .
pftngstWergntigen 
am 2. Feiertag.

Es ladet fceundlichft ein
W« s Uhr. Hermann Ølenih Gurt-ritt�-

" 1 fonnigeJg. manchen I
21 Jahr, mit Kochlrenntnisfen �H2  «
iucht per bald Stellung in in ruhiger Lage ab 15. 6. 35»
Stadthaughalt zu vermieten.

3a erfragen in der Geschäftss ZsIIIIIIs Olttllssmklstkk
freue bes Grabtbianes. Pfartstrafze 10.

Eine ftlsline Wiese Gesund
ca. Pl« Morgen, Stäbe Stadt, z� Fuss
Risckriårång Lainltary zu verkaufen. VII» "«"»"»:f»"elks m u

galsälsaräs hlleumann ää.;f.3fg�"2»?1%2.�e m ra e. - e-_inAp°_ «»-
Werdt fiir das ZWFZEZFF seh«

»Nun-lauer Rades-lett« Germnnla-Droz. o. Tletze.

Nebst Beilage

ß�;
» · « .11



Beilage zu llr.133 des .UaniSlaiier Stadtblatk Sonntag. den 9. Juni 1935.
Heut: ivill ich fröhlich. fröhlich sein.
Keine Weis&#39; und keine Sitte hören;
mit! mich mähen und vor Freude schrein.
Und der König soll mir das nicht wehren.
Denn er kommt mit seiner Freuden Schar
Heute aus der Morgenröte Hallen.
Einen Blumenfrau; um Brust and Haar,
Und auf feiner Schulter Nachtigallen.
Und fein Antlitz ist ihm rot und weiß.
Und er träuft von Tau und Duft und Segen. �
Ha. mein Thyrius sei ein änofpenreis.
Und so tauml&#39; ich meinem Freund entgegen.

Matthias Elaudius.

 / r «·-- �   j sjl · e«
6in2 Pf/nolsfaeschichfc �von h/�Kau/ach s.

· Hang Bader trat in das Schokoladengeschäfn um einige«
ESiißi keiten zu kaufen. Er hatte sich zwar vorgenommen, in!
-dies esihäft nicht mehr hineinzugehen, weil die Fragestel-"
lung der einen Berkäuferin ihn jedesmal ärgerte, aber das
Geschäft hatte gute Waren, und letztlich waren die beiden
Verkäuferinnen ganz liebreizende Wesen.

Der Laden war gut besucht. Morgen war ja Pfingsten,
und da kaufte man Erfrischungen für den beabsichtigten
Fsingstausfliig Auch Hang Bader hatte diese Absicht. Seinereunde und er hatt-en mit einigen jungen Damen eine ganz-
tägige Psingsttour verabredet. Die Damen wollten für die
Nahrungsmittel "borgen, die Herren für Schleckereien und Ge-
tranke. Mit dem ersten Friihzug sollte die Reife losgehen,.
eine mehrstündige Wanderung üsber die Heide sollte sich an-
schließen.

Hans wartete, da beide Perkäuferinnen zu tun hatten.
Schließlich wandte sich die eine an Hans mit der Frage:
»Und was bekommen Sie?�

»Was ich bekommek«
Hans ärgerte sich schon wieder, daß er den Laden be-

treten hatte. ,,Na, warte , dachte er sich, ,,heute will ich dir«
die Meinung sagen« Er kaufte ein und, nachdem er bezahlt
hatte, entschloß er sich zu folgender kleinen Anspraihe »Mein
Fräulein, Sie fragen jedesmal: »Und wag bekommen Sie?�
Jst das Dienst am Kunden? Daß ich etwas bekomme, wenn
ich in den Laden komme und einkaufen will, ist selbstver-
ständlich. Diese Jhre Fragestellung ist beleibigenb."

Die anderen Käufetj lachten, die Verkäuferin bekam.
einen roten Kopf und kämpfte mit den Tränen. -

,,Lassen Sie sich fagen", fuhr Hang Bader fort, ,,daß
man den Kunden fragt: ,,Womit kann ich dienen?« oder
,,Was darf ich dem Herrn verkaufen·?« «

So, nun war es heraus. Nie mehr würde ei: den Laden·betreten. �- �-� �-
Der Pfingstmorgen erwachte mit Rosenfingerm
Als Hans Bader durch das Rattern des Weckserg aus

Hdem Schlafe gerüttelt wurde, mußte er zu seinem Schrecken
"seststellen, daß er si beim Stellen der Uhr um eine Stunde
geirrt hatte. er rühzug war weg und mit ihm seine3 eifege ellschaft. Was tun? Er mußte den nächsten Zug er-
lreichen und versuchen, die Reisegesellschaft einzuholen. Der
�Weg war ja festgelegt, er konnte sie also nicht verfehlen.

Doch mit des Geschickes Mächten ist kein ewiger Bund
zu fleihten Das mußte aus Hans Bader ahren. Mit dem,
Zuge hatte er die erste Etappe zurückgelegt, und nun begann
.der Marsch über die Heide. Die Heide war gro und die
Illebersicht durclfWaldstücke versperrt. Dennoch tcrtripfte·
sfrohgemut dahin. Schließlich mußte er festst·ellen, daß er sich«
sverlaufen hatte. Stunde um tunde war er s gewan-
Tdert, die Reise esellschaft fand er aber nicht. r MagenEknurrtr. Die chokolade half ein wenigs über den Hungerhinweg. Nun kam aber das schlimmste. m Westen hatte er
schon seit längerer Zeit beobachtet, wie sich ein Unwetterzusammen-drinne. Als der Wind aufkam, war das Gewitter
in wenigen Minuten da. Ein Regen entlud sich, der alles
durchnäßte Schutz war nirgends vorhanden. Bald triefte
. »« - . . .»....· »» «« »» »»

i3

unser einsamer Pfingstausflügler nur so.
Das Wasser rann ihm tatsächlich aus
allen Kuopflöchern

Als Hans Bader endlich einen Fahr«
iveg erreicht hatte, fand er auch einen
Wcgweiser. der zum nächst-en Dorfe
zeigte. Den Weg ging er nun entlang.

Plötzlich hörte er hinter sich Stimmen
und das Gettappel von Pferden. Ein
Kremser mit Uusfliiglern holte ihn bald
ein. Als sie den durchnäßten Wanders-
niann sahen, erscholl lautes Gelächter.

Die haben gut lachen in ihrem ver-
deckten Wagen. Ob er anfragte, ob noch
ein �Eingaben für ihn frei sei?

Gerade wollte er die Frage stellen, als
sich ein junges Mädchen aus der Reihe
der dicht nebeneinander sitzenden Aus-
fliigler erhob und mit einer eleganten
Verbeugung zu Hans Bader hin fragte:
,,Womit kann ich dienen, mein Herr?«

Hans Bader wäre. vor Scham-in die
Erde gesunken, wenn das möglich ge-
wesen wäre. Die Fragestsellerin war die
reizende Verkäuferin aus dem Schoko-
ladengeschäft.

»Mit einem freien, ganz kleinen Platz«
Hang hatte sich wieder in der Gewalt.

Der Platz wurde ihm gewährt � � auf
dem hinteren Trittbrett. Er war un-
bequem, aber besser stehend gefahren alsim Regen gelaufen, Jm näch ten Dorf-
trug wurde Einkehr gehalten. Hans trock-
iiete seine Kleider am warmen Küchen-
herb, dieweil sich die Gesellschaft auf dem
Tanzboden vergnügte. Und als dann
seine Kleider wieder einigermaßen »hof-
fähig« waren. mischte· sich der bishereinsame Pfingstausflugler unter die
Lustigsten; er wollte jetzt nachholen, wag
er während des Tages versäumt hatte.

Erst am späten Abend wurde die« Heim-
fahrt angetreten. Hang Bader tand fegt
nicht mehr auf dein hinteren rittbrett.
,,Seine Dame« hatte ihn an ihre Seite
genommen, und Hans hatte seinen Arm
vertraulich um ihre Schulter gelegt. Er
wußte, er hatte fegt feine 2ebenstamera=
din gefunden, die reizende Verkäuferin
aus dem Schokoladengeschäfh der er den
Kopf gewaschen hatte.

ae: Elisabeths »
Endlich ifi Pfingsten!

Pfingsittere
Jn einigen Gegenden hat ich die Sitte erhalten, daß die

,,Psingstkiiechte« mit einem olfssbild umherz hen und
Wolfsgeld verlangen � es sind Hirten, die den bösen Wolf
erschlagen haben, damit die erden nun sorglos weiden
können. Aber nicht nur der ols war ein Pfingsttier. Es
hat eine tiefe Bedeutung, daß Goethes Tierepos,, Reinen,
per Fu s«, just an Pfingsten beginnt: »Pfingsten, das lieb-
iche Fe t, war gekommen; es grünten und blühten Feld undWald. . .« Denn auch der Fuchs, dessen roter Pelz dem
Gott Donar heilig war, ist auch ein P ingsttier. Jii alten
Pfingstspielen trug man deshalb auch einen Fuchs im Pfingst-
zuge mit. Jn verschiedenen Gegenden pflegte man den
Hirten, der als letzter arg die Weide kam, den »Pfingstfuchs«
zu nennen. Auch das iihhörnchen mit seinem roten Pelz
gehört zu den germanischen Pfingsttieren, und in nieder-
iheinszifskcheii Pfingstliedern spielt das Eichhörnchennoch heutekine olle.

Rosen, die an Pfingsten niedeiflattern
In  frühen Mittelalter, als man die Erzählungen der

Bibel noch naiv erlebte und gern anschauli wiedergab da
entstand in Frankreich die Sitte, in der orgenfriihe des
ersten Pfingstgottesdienstes von der Galerie kleine brennende
Iizergbäuschchen herunterzuwerfen. Sie sollten die feurigen
Zungen der Pfingstgeschichte versinnbildlichen Das war gut«
gemeint, aber es war gefährlich. Denn das brennende Werg
etzte manchmal ein Kleid in Brand und sogar Kirchen iotlen
Dadurch in« Flammen geraten und dann abgebrannt sein.
Schließlich wurde diese Art derPfingstfeier verboten. Aber«
o leicht läßt sich ein Volksbrauch nicht ausrotten Man fand
einen Ausweg, und er war noch schöner als die ursprüngliche
Sitte. Statt der brennenden Wer stücke ließ man rote�
Rosenblätter niederflattern. Diese feitlich schöne Darstellung
Ieg Pfingstwunders hat sich in manchen französischen Land-
genieinden erhalten, vor allem im Süden, wo um diese Zeit
schon die Rosen in verschwenderischer Fülle blühen. Es ist ein
punderoolles Bild, wenn plötzlich im feierlicher. isottesdienst
wie vomkhimmel herab die roten, du tenden Bliitenblättetsz
angsam durch den hohen Raum nieder ihweben

Pfintiftfreuden für den Magen
Und welche Pfingstgerichte will die Hausfrau bereiten?"

zWir empfehlen:
L S"""95«�"""«-Eritis«Zåsstkhsiigiissuäizxåixä �S2;amm �-� amme e s � �
als Beigasbe Pfingstsalat  eine Mischung von Kopfsalah
frischer Gurte» Spargel, Sellerie, Rapunzel und Brunnen-treffe! und Reiskreme mit Fruchtsoße als Nachtisch.

Die Pfingstbäckerei wird ja keine Sorge bereiten, es·
werden gern gegessen: Schokoladenkuchem Käsetaschem der
alte liebt·.«Saudkuchen, Wiener Apfelstrudel oder Apfel-
pogatschen, die wie folgt zubereitet werden: I Lgsfel Butter
wird mit drei Eiern abgerübrt, dazu gibt man» Salz. etwas
laue Milch, l« Pfund Mehl und 30 Gramm »in lauer, ge-
zuckerter Milch auiaeaanaene Hefe. Den Teig« verarbeite

inanfbis er blast "inTrbI Er muß gut gehen. Inzwischen-·
werden 2 Pfund epfel geschält und mit Zucker, Zimt und
etwas Wein zum festen Brei verkocht. Dann wird der auf-
gegangenx lheseteig aus-gerollt, zu runden Pfannkuchen aus-
gestochem mit dein Apfelbrei belegt und gebacken.

Auch K ä f e t a f ch e n sind delikat. Dazu werden % Pfd.
·Margarine in Flöckchen mit % Pfund feinem Mehl mit dem
Meser vermengt. Sobald sich die Masse bindet, werden
2 öffel Zucker und 1 Weinglag Wasser zugefügt. Gut
mischeniind mit der kühlen Hand schnell verkneten. Der Teig
»bleibt zugedeckt über Nacht stehen und wird am nächsten
TTag diinn ausgerollt und in Vierecke geschnitten Jn deren
IMitte legt man kleine Häuschen Käsemasse. Die Enden wer-
sdeii übergeklappt und mit zerklopftem Ei gebunden. Bei
mittlerer Hitze werden die Taschen gebacken.

.. iniksixjsr
Pfingsbäirchgang

 NeißeMeiiland  Oberschlesieii!.



Dei« verpaßte Pfingflochse
Von Alfred Richard Meyer.

· »Und Da unser Dorf zum erstenmal seit dem Krie e zu
Pfingsten ·die alte Sitte des Pfingstochsen wieder einführt,
wobei mein· erseus sicher Aussicht hat, als Sieger hervor«
zu ·e·h·en, wur en wir uns freuen, Sie iind J re lieben An-
ge origen zum Feste bei uiis be riißen zu können-« Also
hatte uns mein alter Freund Wii stewoll aiis Uechteiital ge-
schrieben. Und dankbar hatten mir die Einladiing angenoiii-
men � wenngleich es zuvor iioch so etwas wie eine eheliche
Szene gegeben hatte.

»Wenn du selbst nun aber als Pfingstoihse gekrönt wirst
-� wie wirst du diese Ehre zu tragen miffen!� hatte mich
nieiiie Frau angefrozzelt. ,,Was die lieben Lliigehörigen lie-
trisft, so ist iinser lieber Sohn Hermann sa in den Harz ge-
wandert, nii·iß also bei der Partie ausfallen �- dafür nehmeii
wir Piff mit, weil der zum Feste keineswegs allein zii
Hause bleiben darf und sich sonst zu Tode gräint Pifs gehört
unbedingt auch zu unseren lieben Angehörigensp

··Psiiigjten zog schöner denn je in die Lande, wie die
Erzahler der guten alten Zeit zu sagen pflegten. Und so ware·s denn auch uns festlicher denn fse zumute. Es war genaii
siebeii Minuten vor halb zwöl Uhr mitta s, als uns
Willstewoll in Uechteiital in seine mächtigen rme schloß.
Wozu benierkt werdeii iiiuß, daß diese überaus genaue Zeit-
angabe nicht aus Pedanterie, sondern aus ganz bestimmten
maßgeblichen Grün-den geschieht � wie inan sogleich be«
greifen wird.
. »Was habt ihr mir denn da in dem Körbchen mitge-

bracht?" fragte der Bauer etwas mißtrauisch ,,Da ist wohl
ein ganz kleiner Pfingstochse drin, der mit meinem Perseus
in» Konkurrenz treten möchte? Hat sich was! Wir bleiben
Sieger! Aber auspacken könnt ihr den Zwerg ja ruhig!&#39;«
Dazu war ineine Frau herzlich gern bereit; und so löste sie
die Lederriemen von ihrem Körbchen und ließ ihren gelieb-
ten Piff den Edlen von Vodoni aus dem Hause Schneefloit,
ins Zimmer springen � einen großen weißen Angorakater,
der sogleich neugierig das Zimmer durchschnüffelte

,,Dunnerkiell« sa te Willstewoll. »Bei t der auch nicht?
Und ist er stiibenrein Und wie alt ist er enn?"

»Siebenzig Fahrt« erwiderte ich mit Vaterstolz. »Das
heißt, wenn man die Rechnung von Menschenjahreii zu
Grunde legt iind die zehn Jahre des Tieres mit sieben
niultipliziert. Er beißt nicht. Und im übrigen -�- kein Kind,
kein Engel ist so rein!�

»Siebenzig Jahr �- das ist ein schönes Alter, das man
dem Kerl gar nicht anfieht! Aber ihr hättet ihn zu Pfingstenauch mal ie Haare schneiden lassen können! Oder �- ift eronDnliert?"

»Macht er selbst �- mit seiner sauget« belehrte nieine
Frau stolz. Und schon begann Piff, weils doch so ein l·ierr-
licher sonnenglänzender Festtag war, seine langen weißen
Barthaare noch länger herauszuziehen. Mit aller Würde
oollzog er diese sehr umständliche Beschäftigung. Bis etwas
anz Unerwartetes geschah und ihn erschrocken die behaartenhren spitzen ließ. « . . · » ·

Willstewolls Kuckucksuhr hatte halb zwölf geschlagen. DerKuckuck aber war ein Vogel, den Piff einmal am Rande der
Schorfheide erlebt und dessen merkwürdigen Ruf er nicht
vergessen hatte. Der Kater sah sich aufmerksam im ganzen
Zimmer um, indessen sich der Kuckuck schon wieder hinter der
zuschlagenden Tür des Uhrgehäuses zurückgezogen hatte.

»Ein guter? Jä er anscheinend �- dieser Vursche!« stellte
der Bauer erfreut est. »Der könnte bei uns mal unter deni
Krähenpack aufräumen! Ob er das wohl tun würde? Aber
guckt nur � seh einer an! Das ist ja einfach toll!«

Pifs sah sich lauernd im Zimmer um. Also hier wohnte «
der Vogel, über dessen ewiges Kuckuck er sich damals so sehrgeärgert hatte, daß er mich chleuiiihst in den Wald holte, iiiiivielleicht gemeinsam mit m r das eltsame Wild zu erlegen.
Nun aber war er schon auf den Stuhl gesprungen und von
da auf das Vuffett ·und von dort auf das Sosaund jetzt schon
auf die Sofalehne, über der die Kuckucksuhr leise tickend hing.

,,Schlägt sie auch um dreiviertel 3wölf?« fragte meine
Frau belustigt.

»Aber natürlich!" erwiderte Willstewoll fast ·emport·;,,Wenn ich mir eine Kuckucksuhr zulege, wollt ich meinen -
unD damit winkte er dem Knecht ab, dessen Kopf in Der ge;
öffneten Tür erschien. ,,Pscht! Wir haben fegt keine Zeit!

Eine Viertelstunde des Wartens verging, inde sen ich die
Geschichte von der Schorfheide flusternd erzählte. ir dur·f·en
nur das Tier nicht stören - dann werden wir· etwas Kost:
liches erleben!&#39;« Worauf der Bauer leise zur zur schlich und
diese abschloß. s.

Endlich war es soweit. Ein kurzes Schnarren. Die Uhr-
klappe öffnete sich plötzlich und E; Heraus hickte der Vogelneckisch und schrie triumphieren : �Knäuel?� Und er hatte
noch um den Bruchteil einer Sekundgseitxåsich nach demRuf in das Gehause sYleunigsb zurückzuziehen und die
Klappe noch etwas sehne er vor sich zu schließen, als auch
schon der wutende Prankenschlag des Katers dagegen
prefchte.

»Am« schrie Willstewoll belustigt auf. ,,Veinahel Guter
Hund! Oder vielmehr guter Kahl Er kriegt ihn MD"! W«brauchen nur bis um zwvlf ü" Watte« -� VI! Ethrelt.es zWOif-
mal Knaur?!� · ·· · ·

Jrgendeiner bummerie mahnend an die "Zur. ,,Wi·r·
haben fegt feine Zeit! Wir wollen nicht estort werden!

Nur sehr langsam verging diese Viertel tundespbts DFMN
das ganz roße Ereignis eintrat, und zwar ·in zwolfmaligerForm. seif hatte ja nun die Art seines kleinen, aber destofrecheren egners längst M? UNDER· E! durfte W!ieine reiche, siebenzigjährige Er ahrung als Jagersmann ver-
trauen.

uckl Und en l lu die Katerta e die Uhr wiederzu.  erstemal pReksejchVegfli t � diesss Vögelchen war
eines, der schnellsten, die ihm im eben begegnet waren! Aliv
aus ein zweites! d ·Pengl Peng und pengi. Eine· Niete nach«der an· ecen
Und dazu diese bodentose··Frechheit: �K: szitl und immerwieder ».lkuikuckl« Die icharfsten Krallenschlage tra en immer
wieder die uhrenrlappe. daß es keine Art Und ils WEI-
Nun schon das neunte und zehnte Mal! Peng � zum elften
mal minus! Hol&#39;s Der Kuckuck! Zum zwölften und definitiv
legten Male: Pengl

I: 
F! 
Z

Zu einein fürchterlichen Hieb holte da der Pi aus; uiid
noch bevor zum legten und zwolften Male der ucfucfsruf,
dieses Mo! und! etwas hohnischer denn zuvor, verklungenwar, fange die ganze Uhr, todlich getroffen, von der Wandaus die ohalehne und auf das Sofa herab, um dann aufDem Fußbo en in einundzwanzig Stücke zu zerbrechen. Nun
galt es, den· schivcrverwtindeten Gegner zu packen. Den
holte sich Piff sicheren Siegerblicks aus der großen Zer-
trztiiiimeriing heraus und trug ihn grimmigst knurrend in die« e.

Und wieder bullert.e es gegen die Tür �- fegt fast don-
iiernd iind ·brullend: ,,Kiekeinals Ochse hat den Preis, gekriegt
und ist Pfingstochse geworden! Herr Willstewoll � haben
Sie denn ganz den Pfingstochsen oergeffen?�

·· Der aber hielt sich die Seiten vor Lachen: »Das war das
schonste Pfingsttheatey das i jemals erlebt habe!" schliig er
lich abwechselnd auf den re ten und dann auf Den linken
Oberschenkel »So �- und nun, Elllarie, schnell den Tisch
gedeckt für unseren Kalbsbratenl Der Kater frißt doch Kalb-
ileischk Denn von dem hölzernen Kuckuck wird er kaum satt
werden! Und dann nach Tisch gehen wir in den Wald zuiii
Pfingstspaziergang um zu lachen! Nein,-ist das ein herr-
liches Fest« Da müßt i r meinen selbstgekelterteii Johannis-
beerwein probieren! r hat&#39;s in sich �- wie nieine ehe-nialige Kuckucksuhrk -

Kastaiiieii in Blüte
· Rote··iiiid weiße Kastanien überstreueii die �iege mitihrrea Vluten, sooft nun der Wind in ihre hohen roneng ei . -

Sie stehen ernst und feierlich um Die hochragende, be-
reDte Schweigsaiiikeitder Kirchen, »�- sie stehen frohleiichtend
und hellschimmeriid in alten Höfen und aus grün-frischen
Plagen und sauuien die Wege und Straßen �� und in
ihrem Rauschen droben auf alten Wällen und drunten in
Graben und um alte Mauer i klingen Sage und Miiren von
lange vergangenerseiten und ihren Menschen auf.

Poetej haben ihr Blühen dem Bilde angeziin:..:er Ker-
zen verglichen. Und wirklich« cäßt die Pracht blühen-der
Kaftanienbaume uns immer wieder gerade diesen Vergleich
iiachempfindet·i, wenn wir vor ihrer Schönheit stillstehen, und
laßt uns unwillkürlich des einmal gefundenen Vildes uns er-
innern. das so glücklich und zutreffend und so anschaulich ist.

· Nach liingenTagen wird das Schimmern der roten und
weißen Kerzen nicht mehr so strahlend sein ivie jetzt. Regen-
schauer werden es verwaschen, wirbelnder Wind wird es ver-
standen, Sturm wird einzelne Lichter aus der Fülle nehmen;
und zuletzt wird es ganz verlösihen . . . Aber es hat uns
dann· so t·ia,...dii·rchleu tet, daß ein Abglanz seiner Schönheit� bis wieder ubers hr �- in uns lebendig bleiben wird.

Das dritte lihlelisiiie Liiirgerkeit
Das dritte schslesische Sängerfest, das vom «-2l. bis l

23.- Juni in der scljslesischen Hauptstadt stattfiiidet und bei
dein 15 O00 �bis 20 O00 Sänger uiid 2000 Bieslaiier Knaben
in ililasseiichören ihr Können zeigen werden, soll gewisser-
maßen eine Heerschciu für das Deutsche Sängerbundesfcst 1937.in Breslau sein. -

Jm Hinblick auf den großen Heimat- und vaterläiidischen
Gedanken werden die Arbeiten des Schilefis n Sängerbundes
gelcistet. Die beiden großen Aufgaben des eutschen Sänger--
bundes sind einmal die Volkstumsarbeih andererseits die
Pflicht, Das große musikalische Erbe der Vergangenheit zii
wahren. Hier in unserer Heimatprovinz gilt es insbesondere,
Schlesien in den Vordergrund zu rücken und Das Verständnisfiir Das KommenDe au wetten. . «
«» Unter der Leitung des Gauchsormeisters Kapellniiüster

Herniann Behr wird die Ausführung der 9. Sinfonie von
Beethoven im großen Konzerthaussaal den Auftatt bilden.
Am Sonnabendnachmittag findet in der Magdalenenlirclje ein
Bach-Händel-Schi"itz-Konzert statt. Das offizielle Begrüßungs-
tonzert findet am gleichen Abend in der Jahrhunderthalle
statt.· Sonntag, 15 Uhr, steigt die ,,Ostdeutsche Feierstunde«
im Stadion. Das Programm wird durch Massenchöre der
verschiedenen Kreise, Gemeinschastssingen und Ansprachen ver-
vollständigt Um 17 Uhr werden in der Jahrhunderthalle
und im Me sehof zwei Hauptkonzerte folgen, und am Abend.
werden im tadtinnern auf verschiedenen Plätzen Abendfeiernden Ausklang bilden. «

Sinn und Bedeutung des schslesischen Sängerfestes ist es,
in überwältigender Weise Zeugnis abzulegen von dem Geist,
der in der schlesischenSängerschaft lebt und in dein sie sitt!
»in den Dienst der großen deutschen Voltsgeineinfchaft stellt.
Sängerarbeit ist nicht nur eine Vereinsangelegenheit, vielmehr
arbeitet die- schlefisthe Sängerschaft am Aufbau und Ausbau
des Dritter. Reiches für eine große starke Jdeesgim Dienste
fiir Volk, Heimat und Vaterland, für den deutschen Gedanken.
aii der Ostgrenze unseres Reiches, für Volkstum und Erziehung
des neuen deutschen Menschen.-

Manning an Krastlahrer iind Radiahrer
Vom Ytegierungspräjidenten in Breslau geht uns folgende;

Warnung an Kraftfahrer und Nadfahrer zu: ·
tliiit dem Frühjahr beginnen auch wieder die Volksseste

und Vergiiügungen in allen Gegenden des Reiches. Baum«
blüteii- und Schiitzenfestg Sängerwettstreite und Kamerad-
schaststrefsen führen viele Volks-genossen zu fröhlichen Feier-i
zusammen. Die zunehmende Motorisierung iind der zu-
nehmende Radfahrervertehr bringen es mit fich, daß an der-
artigen Veranstaltungen auch viele Kraftfahrer unD Rad-fahrer teilnehmen. ·»

{feiern und Feste« sind mit Genuß von Alkohol ver-
banden, und niemand wird frohen Tlltenschen Das verwehren
wollen. Den Kraftfahrern und Radfahrern aber, die solche
Feste feiern, liegt eine schwere Verantwortung ob. Es ist
erkalten, daß schon geringe Mengen von Altohvl die F
sicher eit beeinträchtigen und Die Entschliißlraft lähmen. _
_ �llle �Kraft= und Radfahrer müssen sich bewußt sein, daß
sie, wenn sie in angetruntenem oder gar betrunkenem Zustande
iiiit ihren Fahrzeiigen fahren, sich uiid ihre Mitinenschen ge-
fährden. Wenn Fahrzeugführer nicht mehr zur sicheren Füh-
rung ihres Fahrzeiiges in der Lage sind, mögen sie das Fahr·
zeug an Ort uiid Stelle lassen und es später abholen, sofern
nicht die Möglichkeit besteht, sich durch einen» zuverlässigenWagenfiilirer �fahren zu lassen. .  . .....-.·. .

"�"Die"�1ioliaiibchbr�aeii&#39; sind· anaelvicicn. uiiiiacltsichiiklii
durchziigreiseiisgwenii betrunteiie Kraftfahrer unt-States» von
Kraftfaljrzeiigcii oder betriinicne åiiadfalirer aus iFahrtadciii
betroffen werden. "Sri solcher! Falle» droht ihnen brenne
Bestrafung, die Entziehiiiig des Fiihrerscllcin·s, Ilnkskstigikiiti DE·
Benutzung von Fahrrädern uiid die polizeiliche Sicherstellung
des Fahrzeugs

Zu leichtgeiiommeiie pflichten »
gegenüber den Rosen

Der somiig geschützte Standort a·lleiii·tiit esbei den·-
Rojcii nicht; wenn sie ihre höchste Schonlieik zum Ausdruck
bringen fallen, müsseii wir viel mehr beachten, Damit sie
sich wohlfühlen. Unsere Bewunderung hilft ihnen nichts,
wenn wir ihre Bedürfnisse nicht ··ve·rstcbcn· Viel zu viele·
unterernährte oder sonst vernachlassigtg Rosen gibt es, und·
ihre Besitzer suchen die Schuld des sparlichen Wakhstiiiiis
nnd der bescheidenen Blüte nicht bei sich, als ob die giiteii
Eigenschaften der edlen Sorten, die sie tauf·teii, von der
Gärtnerei bis zum Garten vcrlorengehew konnten. Die
Pflanzen brauchen bestimmte Lebensvcrhaltnissg um sie
zu offenbaren. _Schon bei der Pflauzuiig mußten wir uns klar dar-
über sein, ob der Boden unseres Gartens den Rosen au-
fagt. und ungünstige Eigenschaften abziiichwacheii suchen.
Jst das nicht gescheheii, kann man es mit Vorsicht nach»
holen, indem man neben den Stöcken svatcubreite Lacher
aushebt und mit entsprechend vorbereiteten Erde».fiillt.
Der Rosenbodeu soll mittlere Eigenschaften· haben; d. il-
nicht zu schwer und bot allem nicht an leicht sein, iiiid
dabei durch reichen Hinnusgehalt recht nahrhaftsz Daß
Rosen gefräßig sein fallen, will manchem nicht iii »den
Kopf. Daß eine so edle Pflanze besondere Ansprüche
stellt, darin liegt aber doch kein Widerspruch.

Man kann sogar sagen, daß die Gefahr der liber-
fiitteriing bei Rosen kaum besteht. Rosen durfen nicht nur
mit Stallinist aediingt werden, sondern sie verlangen esin
deii meisten Bödeiu Wie bei allen Slnlturen, wirkt er auch»
aiif sie in gut verrotteteiii Zustande am günstigsten. Eine
Bodendeckc solchen Sängers hält die Erde gleichmäßig
frisch, so daß die Witrzelii weder unter Sonnenbrand noch
ausdörrendem Wind leiden. Sie erspart das wiederholte
Zerstören der Kruste, die sonst immer wieder die Lust· Gerade bei schweren Böden,
in Denen sich Rosen prachtvoll entwickeln, muß inan dafiir
sorgen, das; die Oberfläche des Rosenbeetcs stets locker
bleibt. Was man deni Gcniiise aubilliat. Darf main den
Rosen nicht versagen. -

sihleliiciies dliltliaugeliiet ,,entrumneli««
Als iinziger schlesischer Kreis hat jetzt der,- durch seine

Obstbauanlagen weithin bekannte reis Griiiioerg eine
,,Entrümpelung« der vorhandenen privaten Obstgiirteii durch»-
geführt. Während in den Dörferii des Kreises etwa 18 Obst-
bauvereine Kommissioiien bildeten und die Gärten bcgingcn,
um den Baumbeftand zii untersuchen, wurde das Obftbaii-
gebiet der Stadt Grünberg in neun �Reviere eingeteilt. Jn
diesen Revieren konnten an 20 Tagen tausend Gärten
besichtigt werden, in denen mehrere tausend Bäume be«
zeichnet worden sind, die als untaiiglich von ihren Vejitzerii
jetzt gefällt werden. 50 Gärten wurden in ihrer Gesaiiits
anlage beanstandet nnd sotleii umgcbaut werden. Um die
entrümpelteii Gärten in Ordnung zu halten, wurden iiiit
Hilfe der· Krelsbaueriisihaft große tragbare Obstbaiiiiispritzeii
beschasftxs Die an Die Gartenbesitzer zur Schädliiigs-
Bekämpfung verliehen werden. Der Kreis «Gri"inberg, der
im vergangenen Jahre 110000 entner ObstLJgeeriitet hat,
ljosft aus diese Weise den diesjcinigen Ernteertraxi noch. zu
steigern. ·

Aus Stadt und Land
- Zugunsall auf einer Berliner Feriistcecka Aus der
Strecke Berlin�-�Magdebiirg stürzten unweit des Waiiiisee-
iiahnhofs Friedenau die Maschine und der Packwagen eines
Schnellgüterzuges um; ein Teil der Wagen entgleiste. Durch
deii Unfall wurden beide Gleise der Hauptstrecke Berlin�
Magdeburg gesperrt; zum Gliick sind jedoch Personen nicht
zu Schaden gekommen.

Stapellanf des Motorschiffes �Saat�. Aus der Werst
der Deschimag in Vremen lief das in Bau befindliche Motor-
ich!!! »Saar« vom Stapel. Das neue Schiff soll in etwa
acht Wochen in Dienst gestellt werden und im Frachtverkehr
�bes Norddeutschen Glaub nach KubasMexiko Verwendung
finden. Der Norddeutsche Llohd meldete dem Führer und
dem Gauleiter Vürckel telegraphisch den -Stapellauf des
Schiffes.

- Unter dem Verdacht des Gattenmordes verhaftet. In
Süchteln  Rheinland! wurde in der Wohnung eines erst
dieser Tage nach Süchteln neu zugezogenen Ehepaares der·
Eheniann erschossen aufgefunden. Nach Angaben der Ehe-
Iran habe dieser sich im Verlause eines häuslichen Streites
selbst erschaffen. Da diesen Angaben jedoch kein Glaube ge-sch·enkt wird, wurde die Ehefraii unter Mordverdacht ver-iyci tet.

Vorkämpfer für das Deuischlum in Amerika gestorben.
»Einem Herzschlag erlag in Washington einer der hervor«
ragendsten Vorkämpfer für das Deutschtuny der aiis Penn-
sylvania gebürtige Professor Wilhelm Roß, Dekan des Jn-
stituts für Außenpolitik an der Georgetown-Universität. An-
 üblich seines 25. Professorenjubiläums war der Verstorbene
vom...Weltwirtschaftlichen Institut in Kiel zuulglshreniniis
glied ernannt worden. Die Ehrenurkunde hierüber sollte
ihm in diesen Tagen feierlich von Votschafter Luther Uber-
reicht werden.

Dammbruch in Der Sdnveia. Vei Arosa brach der
Damm des Kleinen Pretsch-Sees. Die Wasser ergossen sich
über die ganze Gegend. Besonders betroifen wurde Der

eiler Litzruti. wo ein Haus und zwei Ställe fortges-
rissen wurden. Ein Teil der Vahn Chor-Arbia wurde
überschwemmt. .Menscljenleben sind glücklicherweise nicht zu
beklagen. Später gelang es, das Wasser einaubümmen.
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Hat Eharih Biddle init seinen Kaineradeu Thoiiias Hartund Ostler ein neues Diamantenseld gefunden? Als er es den
Diggern iin Hotel erzählt, entsteht zuerst ein Gelächter, dann.»als er einen Stein vorzeigen kann, glaubt man ihm, und seine
Einladung, durch die Durststrecke zu ziehen, bringt Männernnd Frauenaus die Beine. Unter dem Einfluß von Helga
Trolle will Thomas Hart nicht noch einmal den Weg ziir
Ficndstelle wagen. Ehariy Biddle sieht sich nach einem Be-gleiter um und entdeckt aus der Straße Kittn Er fordert das
Mädchen auf, mit ihm na dem Elaim zu ziehen, nnd sotvie Ritt!! auf Der Straße steht, im Abendkleid, klettert sie aufden Wa en des Alten. Während die Wagen am Hotel vorbei-
ziehen, teht am Fenster Sophus Trolle mit seiner TochterHelga. Sie unterhalten sich darüber, wer wohl die schwarzeBörse mit Diamanten speise. Eharly Biddle? Sophus Trolleglaubt an den Elaini Biddles. Helga Trolle soll aus Thoinas
Hart herausbekommeiu warum er zurückgeblieben ist.
»Und dann war da noch ein Grund, der mich zurück-

hielt«, fchließt Thomas Hart seinen Bericht. ,,Wollen Sie
n auch wissen?«

»Natürlich will ich«
Thomas Hart holt tief Atem. »Weil ich Sie liebhabe,

Helga Trolle«, sagt er leise und einfach.
unwillkürlich hemmt Helga ihren Schritt. Grenzen-

lofes Erstaunen steht in ihren Zügen. »Sie . . . lieben
mich? Warum denn?«

Thomas geht neben ihr her, ohne ihre Augen zu suchen.
hat den Kopf gesenkt und lächelt leise.

,,Da fragen Sie zuviel, Helga. Vielleicht, weil Sie
ein Stiick der nordischen Heimat find, l!erb und frisch wie das
Meer da oben, kühl wie die Buchenwälder an der Ostsee.
Vielleichh weil Sie Helga Trolle sind.«

Helga hat die Lippen fest zusammengepreßi.
wiißteft, wer Helga Trolle ist, mein Bester � de
dann würdest du inich wahrscheinlich hier stehenlassen oder
mir einen kleinen Stoß versetzem daß ich aus Versehen
gegen den mit Starkstrom geladenen Stacheldraht d-a fiele.
Laut aber sagt sie sachlich und kühl:

»Und nun erwarten Sie also, daß ich Jhre Liebe er-
widere?«

Thomas sieht erstaunt auf. »Warum sollten Sie das?
»Es wäre natürlich wunderbar schön. aber daran habe ichnicht gebucht." «

Einen Augenblick fühlt Helga eine leichte Verwirrung.
Die Worte klingen so warm und ehrlich, daß sie am liebsten
dem Mann da ihre Hand unter den Arm schieben möchte.
Aber die Anwan-dlun verfliegt sofort. Helga Trolle ist ge-
wohnt, sich zu beherr chen.

»Warum sag-en Sie mir das dann?«
»Man darf doch sagen, was wahr ist. Oder halten Sie

es fiir eine Schande. daß ein Digger wie ich Sie liebhat?«
Helga antwortet nicht. Jhre Gedanken arbeiten rasch

iind präzise. Der Mann scheint wirklich ein tieferes Gesiihl
für sie gefaßt zu haben. Das ist gut. Das kann man aus-
nutzen. ohne sich ielbst etwas zu vergeben oder ihm wehe
zu tun. Sie lenkt kurz entschlossen das Gespräch ab.

»Wir wollen nicht mehr davon reden. vorläufig nicht,
Herr Hart. Sagen Sie mir lieber etwas anderes: Der
Eiaim existiert also wirklich?«

»Natürlich existiert er.� Thomas sieht feine Begleiterin
erstaunt an. »Warum sollte er nicht? �� Ach so! Jch er-
innere mich. Jhr Vater glaubt nicht daran. Nun, Sie sag-
ten ja selbst, Jhr Vater hat keine Erfahrungen in der Dia-
niaiitensuche.«»Und �- der alte Biddle wird den Elaim finden?«

�Sich nehme es an." �
»Dann verstehe ich erst recht nicht, warum Sie daheim

geblieben sind« sagt Helga langsam. »Sie sind arm, und
ich bin auch nicht mit Giücksgütern gesegnet. Wäre es da
nicht natüriicher gewesen, wenn Sie mit hinausgezogen und
als reicher Mann zur"ckgekehrt wären? Vielleicht könnten
wir dann·-- heiraten«

Auf Thomas Harts Gesicht steht ein gutes Lächeln.
»Sie glauben ja selbst nicht, was Sie da sagen, Helga

Trolle« sagt er still. »Sie sind nicht die Frau, die man mit
einer Han-dvoll Diamanten oder einem dicken Scheckbuch ge-
winnt." 
gut der Mann in mir zu lesen versteht, � denkt

duWenn
nkt sie,

Wie
Helga verwirrt und fühlt einen Augenblick Angst vor dieser
stillen Ruhe. die aus Thomas&#39; Worten klingt, �- ich muß
achtgeben, sonst durchschaut er mich. Fast schroff sagt sie:

»Sie wissen doch: Jch liebe Diamanten«
,,Jn Jhrer Nähe zu fein, ist mehr wert, als da draußen

nach Steinen zu buddeln,« sagt er mehr zu sich selbst als zu
der Frau an seiner Seite. Helgas Stirn umwölkt sich.
Phrasel Damme Phrafei Das hätte er nicht sagen sollen.
Kein Mensch nn das ernst nehmen.

Eine ganze Strecke legen die beiden schweigend zurück.
Erst als sie bereits wieder in die Mafeking Road einbiegen,
beginnt helga wieDer zu sprechen.

,, ie haben ja auch Diamanten da draußen gefunden.
Herr Hart. Warum zeigen Sie nur die Steine nicht?« ·

Hallo! Was ist das? Helgas Blick ruht aufmerksam
auf dem Gesicht des Mannes. das von einer leichten Röte
iiberzogen ist »Bitte, zeigen Sie mir Jhre Steine," verlangt
sie rasch· »Warum schweigen Sie. Herr Hart? Haben Sie
Angst. ich könnte sie Jhnen wegnehmen? Na also! Jch
möchte sie gerne sehen. Bittei«

»Nein« sagt Thomas Hart leise.
,.Warum denn nicht?«
..Weil ich � weil i nicht will.� Fast ungezogen kommt

das, ganz anders, als homas hart sonst spricht.
Da ist der ,,Traek«. Helga Ttolle tritt in die Tür uiid

sperrt ihrem Begleiter den Eingang..Warum wollen Sie nicht « ,
»Das � kann ich Jhnen nicht fagen.�

«»  s» i  sc« s  «· «-  - i M�  u.»s DYXÅU -.-   »«« &#39;- «« s 1-� l Ü,� , «
«, I, , «» ·

----- RQ - Öl? Yo» «� �He/Haag XVI!  er
/// »« »,/

Pause hart und kalt. »Der Elaim existiert gar nicht.
Sie neigt einen Augenblick leicht den blonden Kopf und

geht ruhigen Schrittes in die Halle. Mit blutübergossenem
Gesicht, ein nervöses Blinkern in den Augen, bleibt Thomas
Hart draußen auf der Straße stehen.

�Diesmal hast du dich geirrt, Vaters« sagt Helga oben
in dem hatelaitnmer zu Sophus Trolle, den sie aus dem
Mittagsschlitnimer aufgefagt hat, »das Diamantenfeld ist
Schwindel. �� Und Thomas Hart ist bestimmt nicht Der. den
wir suchen«

Sophus Trolle nickt. Er kennt seine Tochter eiga gut
genug, um zu wissen, daß sie ni t in den Wind fp icht, son-
dern schwerwiegende Gründe ··r ihre Behauptung hat.
Möglicherweise hat er wirklich falsch kalkuliert. Sophus
Trolle ist nicht so töricht, sich für unfehlbar zu halten oder
sich in eine These zu verbeißen. Wenn eine Annahme sich
als falfch erwiesen hat, so läßt man sie eben fallen und
sucht weiter.

· ,,Also dann � Eharles Biddle,« sagt der alte Trolle
nachdenklich. »Wir müssen warten, bis er zurückkvmmt.&#39;

X.
Eharles Biddle ist zurückgekommen. Aber anders, als

er erwartet hatte, anders, als er ausgezogen war. Wo ist
der Tag, an dem der alte Eharley als Triumphator im
Mittelpunkt der Digger stand, als er stolz an der Spitze der
Karawane das Tempo angab für den �gemütlichen Run«l

Lange vor ihm schon find die Digger zurückgekehrt. Erst
einzelne, die den Run aufgegeben haben, dann ganze Grup-
pen, fluchend, schelten-d, abgehetzt und mutlos. Und jeder fing mit Eharles Biddle an und endete mit Eharlesc e

Sechs Wvchen im Busch. Kreuz und quer, durch Step-
pen und Gestrüpp, Durststrecken und Sandwiisten. Diaman-
ten? Leg dich schlafen, mein Junge! Steine. Dornen, Sand
� aber keine Spur von Diamanten. Der Teufel hole
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Eharles Biddle iind seine sämtlichen Anverwandten dazu!
Die Maultiere sind zusammengebrochen die Karren stecken-
geblieben im Sand. Jn Fetzen hängen die Kleider um die
Glieder der Heimgekehrten. Die letzten Pfennige vertan für
Die� Ausrüstungl Der letzte Anzug zerschlissenl Und nichts,
nichts gefunden! Weil gar nichts da draußen zu finden ist!
Weil der alte Biddle ein Schwindler ist!

Die jungen Digger haben es ihm da draußen ins Ge-
sicht geschrien, daß er sie alle zum Narren gehalten habe,
daß er ein gottoerdammter Schuft und Schwindler sei. Die
Digger haben ihm die Zähne entgegengefletfcht. Mit Mes-
fern. Knütteln und Reoolvern ist man auf den Alten ein-
gedrungen. Nur mit Mühe haben sich die alten Leute dem
Sturm der erregten Jung-en entgegenstellen und ihnen be-
greiflich machen können, daß von einer Schurkerei hier nicht
·e Rede sein kann. Was sollte Eharles Biddle damit er-

reichen, daß er bewußt einen falschen Run startete? Hat er
irgendeinen Vorteil davon? Gibt ihm einer was dafür?
Wenn er ein Schwindler wäre, dann hätte er versucht, auf
Grund der vorgezeigten Diamanten den Elaim, den ein-
gebildeten Elaim, zu verkaufen. Aber er wäre nicht in den
Busch gezogen.

Diese vernünftigen Argumente haben das S limmste
verhütet. Aber ganz einfach ist die Sache doch ni t abge-
gangen. Ein Teil» der in ihren Hoffnungen betrogenen
Menge, wilde, verwegene Burschen, ist taub gewesen gegen
alle Vernunftgriinde Sie haben die alten Leute beiseite
gedrängt und sind mit Knütteln über den alten Biddle her:
gefallen. Er hat eine böse Tracht Prügel bekommen. Und
vielleicht wäre er tot liegengeblieben, wenn sich nicht Kittn
Allister dazwifchengeworfen hätte.

Vor der roten Kinn, die den Alten mit ihrem auf-
gereckten Leibe deckte, waren auch die Wibdeften zurück-
gewichen. Eine Frau faßt kein ehrlicher Digger an. Das
uralte Gesetz kennen selbst die jüngsten Grunhörner und
wissen genau: Die Wiit der Menge würde sich sofort von
dem Altem hinweg und gegen den richten, der eine Frau
zu schlagen wagte.

Eharles Biddle, zäh und ledern, hat sich ächzeiid wie-
der auf Die Stiefel stellen können. iilberdie meisten« der
Runners -sin-d heimgeaagen. und Eharles Biddle hat die
Entdeckung machen müssen, daß man bei der Balgerei iein
Sacktuchmit den Diamanten hat mitgehen heißen.

Verbissen hat er weiter gesucht. Aber selbst die alten
Kameraden, die ihm noch folgten, sind skeptisch geworden.
Biddle schwört bei Gott und Teufel. daßfein Diamanten-
feld keine Dursthalliizinativn gewesen. sei» Weil, mag sein.
Aber finden kann er�s nicht. Er hat« keine Ahnung mehr.
in welcher Richtung es liegt. Manchmal hat et geglaubt.eine Spur gefunden zu haben. aber sie t immer getragen,
ihn nur weiter hinein in die trostlofe ildnis ges hri.
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Sie lügen, Herr Hart,« sagt Helga nach einer «kurzen »Gib�s auf, alter Esel,« hat selbst die rote Ritt}; zuletzt
geraten· »Der Proviant geht zu Ende. Jch habe keine Lust,
mit dir im Busch zu verrecken.«

So ist schließlich auch Biddle nach Kimberley zurück-
gekehrt, ein gefchlagener. verbiffener Mann.

Wo er sich sehen läßt, begegnet er gehässigen Blicken.
höhnischen Redensarten. Wenn er irgendwo an einer Bat
steht, brechen junge-Burschen vom blauen Himmel herunter
einen Streit mit ihm vom Zaun, daß er Mühe hat. mit
heiler Haut aus dem Lokal zu kommen. ,,Schwindel!« �-
der Ruf will nicht verftummen �- ..Eharlei! Biddle hat uns
betrogen. uns-den legten Groschen aus dem Sack gezogen,
daß wir fegt wie wilde Hunde in den Straßen nach Brot
suchen müffen!" Dazu lächelt der Alte grimmig. Aber wenn
die verständigen, alten Leute, die in das Geschrei nicht mit
einftimmen, ihm vorwurfsvoll sagen: »Du wirst verdammt
alt, Eharley, du hast Gespenster gesehen« dann sackt  Ehen
ley Bi-ddle ganz in sich zusammen, denn dieser Vorwurf
wiegt schwerer als alles Geschrei der Grünhärner.

Generaldirektor Hickson reibt sich die Hände, und die
Leitung der Diamond Mines Co. unterstützt kräftig die
Stimmung gegen Biddle. Da sieht man, was es auf sich
hat mit dem Diamant-enfeld. Phantafterei und Hirngefpinstet

Es ist sonderbar, wie die Gier nach Diamanten. die
Hoffnung auf schnell zu erwerben-den Reichtum sich in den
Köpfen festwiirzein kann. Jedermann hat es ge ehen: Der
alte Biddle kanndas Feld nicht mehr finden. Oder es ist
überhaupt nie dagewesen. Aber immer noch sind da ein-
eine. die die Wahrheit nicht sehen wollen, verwegene Bur-schen, die auf eigene Faust weiter in den Busch ziehen und�
hoffen, das sagenha Feld zu finden· Es liegt wie ein
Schicksals-fluch über ihnen. Keiner kommt zurück. Einen.
den lan en Bett. findet man nach Wochen elendig umgekom-men aus der Dursistrecke. Von den anderen hört man nichts
mehr. Und feder weiß, was das zu bedeuten hat: ver-
schmachtet. verloren im Busch.

,,Fantom-Field« nennt der Volksmiind in Kimberieh
schon höhnisch und geheimnisvoll das unsauffindbare Dios-
mantenfeld Eharles Biddles.

Aber auch gegen Thomas Hart macht sich eine starke
Mißstimmung bemerkbar. Wenn der alte Biddle ein Esel
ist, so ist Thomas hart ein Lump! Warum ist er nicht mit-
gezogen, he? Weil er genau gewußt hat, daß es gar keiiie
Diamanten da draußen gibt! Und sagt kein Wort und. läßt»
uns ruhig in den Busch ziehen. Lacht sich daheim ins
Fäuftchen

Es fehlt nicht an Stimmen, die dafür plädieren, io-·.
wohl dem alten Biddle wie seinem Freunde Hart in einer
dunklen Nacht irgendwo zwischen den Baracken ein Messer
in den Leib zu sagen. -

Wie um Eharles Biddle, so bildet sich auch um Thomas
Hart eine Leibgarde von alten Diggers, die ihn aiif Schritt.
und Tritt bewachen. Merkwürdigerweise. denn sonst lassen
gerade die alten Leute die Greenhorns ihre Streitigkeiten
unter sich abmachen Und Thomas Hart ist ein Greenhorn.
Kaum zwei Jahre im Lande und erst einmal im Busch
gewesen.

Thomas Hart geht still seiner Wege. Er weicht allen
Streitigkeiten aus und läßt manches S iinpfwort über sich
ergehen, bei dem ein richtiger Digger chlankweg die Ka-
none gezogen hätte. Er steckt mit den angesehenen alten
Leuten zusammen, bummelt mit diesem oder jenem Kame-
raden seiner Leibwache abends aus der Stadt heraus, lebt
bescheiden und läßt sich seinen Ale von Samuel Wooiner
ankreiden · «

" Mit Sophus Trolle und seiner Tochter verkehrt er nicht
mehr. Seit jenem Tage, da Helga ihn einen Lügner ge-
naiint hat. meidet er sie, und auch Helga Trolle scheint wie
ihr Vater jedes Jnteresse für Thomas Hart verloren zu
haben. Man grüßt sich, wenn man sich zufällig im ,,Traek«
sieht. aber man vermeidet ein Gespräch. Nur manchmal,
wenn man abends unten in der Bar sitzt. an oerschiedenen
Tifchen, ruhen Helgas Augen wider ihren eigenen Willen
auf dem bebrüdten, traurigen Gesicht des Mannes. Sie
schilt sich selbst, aber durch den Lärm des Radios und die
lauten Gespräche der Digger klingt dann jedesmal in ihren
Ohren die leise Stimme Thomas harts. »Weil ich Sie lieb-
habe. helga trolle!"

,.,Zigarette, Kitth? Oder einen Whisky?« Hickson er-hebt sich breit und behäbig aus Dem faliDen Ledersessel in
einem eleganten Arbeitszimmer und geht zum Rauchtiscit

,,Beides,« sagt Kitth lakonisch und schlägt. auf der Sofas
lehne ein Bein über das andere.

Seufzend kredenzt Hickson den Whisky und schiebt ihr
seine silberne Zigarettendose hin. Kitth Allifter schaut arg-
w" nifch auf.

»Ich soll wohl abgebaut werden, Mr. Hickson? Oder
warum so freigebig? Spucken Sie&#39;s nur ruhig aus. Jch
finde mein Brot auch anderswo«

Hirksons Aeuglein schwimmen. Hier in seinen eigenen
vier Wänden ist er nicht der wiirdevolle, unnahbare Gene-
raldirektor der Diamond Mines Eo., sondern tin jovialer,
freundlicher herr.

»Wer spricht denn davon, Kittyf wehrt er überlegen ab.
»Das heißt. das mit dem Abbauen ist eine Idee. Für uns
beide. Hätte ni ts dagegen, den Posten hier aufzugeben und
mich ins Priva leben zurückguziehen Jrgendwo eine ruhige,hübtieche Villa in Port Nata oder Durban? Wäre das nichtnet «

Kitty bläft den Rauch ihrer Zigarette vor sich hin iind
It wache Augen. »Warum wollen Sie denn abhalten,

r. Betst-IN«« acht keinen Spaß mehr, Ritth.� Er seufzt schwer.Its! "Das noch ein Geschäft? Die �aufgelegte Pleite in einem
Ja r, wenn&#39;s fa weitergeht.� 

Gottsoßung folgt.!



Pufferzone Iiordchina?
Das Ziel der japanischen Jlardchinapalitit 

Takte, 7. Jiini.
Die Absichten Japans in der entmilitarisierten Zone

II China erhalten in der japanischen Presse immer deutliihere
Umrisse. Am deutlichsten werden sie von der Zeitung �Eo-
Iiiiri Shinibnn� ge eiihnel. Die davon spricht, daß Nord·
china einschließlich T enlsins und Peipings eine Pufferzone
zwischen Japan und China werden müsse. Eine solche Rege-
lung würde die Streitfragen, die heute zwischen beiden Staa-
ten bestehen, beseitigen. -

Marschall Tschiangkaischek hat auf Verlangen Tokios
die militärischen Oberbefehlshaber in Nordchina, Tschangs
sueliangund Du, abgelegt und damit den japanfeindlichen
Einfluß der chinesischen Nordosttruppen beseitigt. Tokio
will sich damit aber noch nicht zufrieden geben. Die weite-
ren Forderungen Japans zielen anscheinend auf die völlige
Ansschaltiing Nankings ab und zwar durch die Entfernung
der nordchinesischen Organisation der Kuomintang

Als die künftigen Männer für Nordchina empfiehlt die
japanische Presse übereinstimmend den bisherigen Leiter der
Politischen Kommission in Pei ing, Huangfu, den Di-
rektor der Nordchina-Bahnen, intu n g, weiter den Ge-
neral Tschangsen, als Nachfolger Yus, und schließlich
den General Wan g. Wie der Aufbau der neuen Verwal-
tung in Nordihina sein wird, ist noch nicht ganz zu übersehen.

Als festslehend kann man aber wohl behaupten, daß
sie eine klare Trennung Jlardchinas von Jlanking brin-

gen wird.
Der japanische Militärattachö General Jsotai, der be-

tnnntlich die Verhandlungen in Nordchina leitet und aus
Dem Wege noch Nordchina ist, soll die Neuordnung dort
vorbereiten. und zwar in Zusammenarbeit mit der Kwan-
lang-Armee und dem Kommandeur der japanischen Truppen
in Nordchina, General Umetfu. Die gemeinsame entschlos-
iene Politik gegenüber Nordchina und Nanking seitens der
japanischen Regierung, der japanischen Armee und Flotte
geht aiis der entschiedenen Haltung hervor, die diese drei
Kräfte in der legten Zeit an den Tag legen. Ob und welche
Rückwirkungen diese Tatsach
sing-Regierung haben wird, kann man im Augenblick in
Tokio noch nicht übersehen.

Japanische Truppeuverschiebiingen
Die Telegraphen-Agentur SchimbuwRengo meidet, daß

auf Veranlassung des japanischen Kriegsministeriums zwei
Jniaiiterieregimenter und ein Pionier-Regimeiit Kobe ver-
lassen haben und nach Dairen abbefördert wurden, wo sie die
japanischen Truppen in der entmilitarisierten Zone wie auch
in anderen Teilen Mandschukuos ablösen sollen. Jn diesem
Jahre werden acht iapanis e Jnfanterie- und Kavalleries
regimenter sowie andere Wa fengattungen durch neue Trup-
peii·abgelöst, wozu das japanische Kriegsministerium be-
tont, daß dadurch keine Vermehrung der japanischen Streit-
kröfte in China und in Mandschukuo entstehen wird.

Ein Gegenzug Goivjetrufzlands
Bündnis mit der Aeußeren Iliongalei.

Auf die Entwicklung im Fernen Osten wird das Vor-
bringen Sowjetrußlands in der Aeußeren Mongolei von
ausschlaggebender Bedeutung fein. Nach den letzten Mel-
diingenhat General Blücher, der bekannte Oberkomman-
dierende der roten Armeen im Fernen Osten, soeben mit
dem Militärführer der Aeußeren Mongolei,.General Teh-
Auch, ein politischhochbedeutsames Bündnis abgeschlossen.

e auf die Stellung der Nan- .

Danach erhält die Aeußere Man olei fürsRüstun szwecte
eine Anleihe von l0 Millionen Gol rubel. udem w rd eine
wöchentlich viermal zu befliegende Linie Tschita�Urga ein-
gerichtet. Die Regierung der Aeußeren Mongalei verpflich-
tet sich dagegen, der sawjetrussischen kommunistischeiixpras
paganda in Asien kein Hindernis in den Weg zu legen.
die Zahl der ru fischen Jnstrukteure zu vermehren nnb den
Saivjettruppen i einem Durchmcirsch alle Erleichterungen
zu gewähren.

Auch soll mit dem Bau einer Eisenbahnlinie Tschita��
Utga begonnen werden. Die Aeußere Mongolei ift feit dem
Verrat an General Ungern-Sternberg und seit der Ver-
treibung des Hutuktu  des dritten lebenden Buddha! stets
eine Moskauer Dependancet gewesen, der große und der
kleine Ehuruldan sind in Urga nach Sowjetmuster geschaf-
fen worden, aber gerade im Laufe der letzten Ja re hat
sich unter japanischem Einfluß, in Anlehnung an die· _nnere�
auch in der Aeußeren Mongolei eine starke Opposition ge-
gen dasrote Rußland ebildet, die Moskau beunruhigt. Das
mischen Blücher und ehmuih abgeschlossene Bündnis· »be-
eutet, daß sicsNsIioskau das Recht gewahrt hat, die Mongo-

lei zu besetzem um dadurch Japan von der mandschurischen
Manie aus zu bedrohen. Es fragt sich·nun, wie Japan auf
diese neu geschaffene Lage reagieren wird.

Chronik des Tages
Die deutsch-englischen Flottenbesprechungen wurden am

Donnerstag fortgesetzt.
Die Erzbischöfe von Eanterbury nnb York fordern das

englische Volk auf, anläßlich des Pfingsttages gemeinsam
für die Staatsmänner der Welt zu beten.

Die Halbinsel Korea wurde von heftigen Regenstürmen
heimgesucht. 89 Fischerboote sind nicht zurückgekehrt Der
Dampfer ,,Kaischo-Maru« sank mit seiner 28köpfigen Be-
satzung. Die Katastrophe hat noch mehrere Todesopfer auf
See gefordert.

Die ,,Königsberg« in Ofipreußen
Jubelnder Empfang des Kreuzers.

Rönigsbetg, 7. Juni.
Der Kreuzer ,,Königsber « ist zum Besuch seiner Pa-tenstadt während der VDAEEage im Königsberger Hafen

eingetroffen. Die Bevölkerung Königsberg bereitete dem
Schiff einen iubelnden Empfang. Der Kommaiidann Ka-

an zur See Schmundh und die Offiziere wurden im Rat·
aus empfangen und trugen sich in das Goldene Buch bei

Ülabh�bnlpst-"rgi ein. Abends fand in der Stadthasplle ein
Frubliiigsfesi zu Ehren der Besatziiiig des Kreuzers·- »Kä-
ingsbcrg� statt. -j----H--·

Englifches Flugzeug abgestutzt
Baden-Baden. 7. Juni.

Von sieben englischen Flugzeugen, die auf der Reis«
von Frankfurt nach Straßburg in Baden-Baden zwischen«
gelandet waren, stürzte ein Flugzeug bei einem Rundftiig
über dem Flughafen Baden-Baden ab. Der Flugzeugfüh-
rer E. G. Highfield aus London erlitt dabei schwere Ber-
letzungen Zwei Angehörige des Deutschen Luftsportvers
-bandes, die er als Gäste mitgenommen hatte, wurden leich-
ter verlegt.
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NS-Volkswohlfalil»
Macdonalds Abschied
seierlictje Schlußsitzung des Kabinetls. 

London. 7. Juni.
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Das englische Kabinett hielt eine feierliche Schluszsitzungs
ab, wobei dem von einem Posten scheidenden Tiiinifterprw
sidenten Riardonald er Dank feiner Kollegen ausgesprochen
wurde und die Genugtuung. daß er weiterhin dem Kabinett
angehören werde. Mardonald gab in seiner Dankanspraihe
die Versicherung ab, daß er auch in dem neuen Kabinett
Balgwin alle Kräfte zum Wohle des Landes einsetzenwer e.

Wie verlautet, wird Macdonald mit der Leitung des
.,.-�:ch: �� « «» «, f�, ff betraut werden, der in den
legten Monaten eine ganz besondere Bedeutung erlangt hat.

Die Indien-Vorlage endgültig angenommen.
Die Jndien-Vorlage wurde vom Unterhaus am Mitt-

wochabend mit 386 gegen 122 Stimmen in dritter Lesungan enommen. Die dritte LesunCg im llnterhaus war durchaußerordentlich scharfe Angriffe hurchills gegen Das Jndiens
gesetz und gegen den Jndienminister Sir Samuel Haare
gekennzeichnet. Ehurchill endete mit den Worten, daß das
andiengeseß die Todesstunde des englischen Weltreiches
iiahebringe

Deutschland gewinnt den Jiationenvreiei in machen
au. dem Jnternationalen Reits und Springturnier in Aachenkonnten die deut en Reiter einen raßen Erfolsgerringcn Od-wohl nicht die besten deutschen Pfer e an Dem _ ettbemerb teil«nahmen -· die Elite der deutschen Reiter war fiir Warschau ge-

meldet -- zeigten sich die deutschen Vertreter im Preis »der Na-tionen um den Goldenen Hindenburg-Pokal der ausländischen
Konkurrenz einwandfrei überlegen. Mit nur 14 Fehlern belegtenie den ersteifPlatz vor den umiinen �0!, Holland» �1!, Der
iirtei �2! nno Ungarn �6!. Als bestes Pferd erwiessich Harrasunter Oblt. Großkreutz, der zwei fehlerlase Ritte absoluter-te» Nemo

unter Rittmeister E. Hasse Ing im zweiten Lauf ebenfalls fehler-los über den Kurs und ent chied damit den Sieg sur Deutschland.
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_ �1. Fvrtsetzungd
Dann fand er endlich Zeit, seiner Begeisterung mit Worten

Ausdruck zu verleihen. »Großart-i«g, Liese, daß du dich endlich
xrgefunden hast! Nuii wird hoffentlich wieder etwaschwung in die Bude kommen. Dein Zimmer haben wir
schon hergerichtet. Gorgso fragt jeden Tag, wann du denn
endliih kämest

,«.Ach Gott, Gorgo ist immer noch da?«« freute sich Liese
unD ließ sich von ihrem Bruder ins Haus ziehen.

Gorgo hieß eigentlich Magdalene und war seit undenklicheii
Zeiten im Haus. Unter ihren rauhen. liebevollen Händen
waren di-e Kinder grosz geworben. Jetzt war die gute  Sorge
Eil-ich alt unD bedenkliih schwach in den Beinen. aber sie ließ

s Haus Bergius nsicht im Stich. So bildete sie sichs ein.
Man konnte freilichgeniau so gut sagen: Das Haus Bergius«
ließ sie nicht im Stich, denn allein viel vermochte Das Weib-
lein nicht mehr auszurichten.

Vor der Tür zu des Vaters Arbeitszimmer zögerte Liefe-pWvllen wir niålåä bis zur Tischzeit warten?« Sie erinnerte
lich, daß es der steir nsicht liebt-e, während der Arbeit gestört
zu werden. »
·.,Ouatschi« machte Robert, fünfte die Tür auf und gab

Liese einen Stoß, daß sie wie ein schwebender Engel vor desVaters Schreibtsisch landete. ·
»So, ihr beiden Dickköpfiel« rief er ins Zimmer. »Nun

leht zu« �wie ihr euch zusammenrauft!« Er überließ die
Schwester ihrem Schicksal und kehrte in den Garten zurück.

Vater und Tochter rauften sich prächtig zusammen. Zu-
erst hielten fie {Ich wortlos umfchlungen. Beide fühlten mit
einer festlichen Freude das Geschenk des Augenblicks.

�Robert in: te mir schon, da

Er  i_n den wenigen Jahren sehr alt geworden! ging esTshtstfluchtig durch den Sinn, als sie die Züge des Vatersmu e e.
Sie erzählte ihm alles. Auch die Geschichte mit Hildebraiid
Bergius· lächelte. »D- nie Freus mußt du·mir aber

machen, Liesekind, daß ihr hier· im Haus euer Nest«aiifschlagt.

·· ß wir dich in diesen Tagen «
Ftwitiften dur ten. Jch habe mich sehr auf dein Kommen ge- -ten u

Platz ist ja genug da, ihr könnt das ganze obere Stockwerk
nehmen. Weißt d-ii, ich möchte dich in mein-er Nähe haben,
so lau-ge ich noch lebet«
· Damit war Liese gern einverstanden. »Aber ich muß natür-
lich erst Hildebrsaiid fragen, ob es ihm recht « .«

Bergius überlegte. »Die Möbel sind ein wenig alstinodissctx
Wir können sie aber durch moderne ersetzen. Und das eine
Zimmer. i-n welchem du früher geschliafen hast, weißt du. das
ruhten wir als Kinderziinmer ein.�

»Ach, damit hat es d-och noch kein-e Eilet« lachte Liese.
Dann sprach sie davon, daß sie nun wieder ausbrechen müsse.

Tldlikch daraus wurde nichts, sie macht-e sich sträuben. wie siewo se.
»Aber meine Sachen muß ich doch wenigstens holen!"

klagte sie, als man sie überhaupt nicht mehr aus dem Haus
la n wollte.

Da trat Robert in Tätigkeit. Wozu hast-te er denn sein-e
»Ursula«? « t II

So geschah es, daß Hildebrand die Wohnung in der Kloster-
straße leer fand, eine Entdeckung, die ihn nahe an den Rand
der Verzweiflung brachte. s

Am anderen Tag nämlich, als Hans Hisldebrand während
der Mittagspause ahnungslos die Zeitung durchflog fand er
eine kleine Not-Ein« deren Jnhaslit ihm die Farbe aus deinGesicht jagte. �

�Selbftmorb aus Liebeskummerl
- Heute vormittag, kurz vor neun Uhr, wurden die
Besucher des U-Bahnhofes Klosterstraße Zeug-en eines
grauen-hatten Vorfallses Jn dem Augenblick, als ein
Zug »aus· der Richtung Alexanderplatz einfuhr. warf
sich ein tun-ges· Madch-en. dessen erregtes Wesen den
sPassanten bereits aufgefallen war, auf die Gleise und
wurde von den Rädern zerma-lmt, bevor der Führer
den Zug zum Stehen bringen tonnte Die Lebens-
müde, deren Personalien noch nicht sestgestsellt werden
konnten, trug einen dunkelbraunen Rock. eine fahlgelbe
lzeidenbluse und einen kleinen grünen Filzhut. Jn
"ioer Handtasche fand man ein-en Zettel, aus dessen
2 nhaslt hervorgeht, daß das Motiv der Tat in ent-
txusctyter Liebe zu suchen ist Die Leiche wurde ins
Schaushaus überführt. Sachdienliche Mitteilungen anDas Po«lizeipräsidiuni. Zimmer 248."

Liese hatte einen� braunen Rock unD eine gelbe Bluse ge-
tragen -.- und sie mahnte in Der Klofterstraße

Es war sonder-bar, im ersten Augenblick fühlte Hildebraiid
kaum einen Schmerz, keine Bestürzuncr kaum eine leichte Ver-

wunderung� über die VerwvrTvheit der irdische-i aeiäfäijiiäifäf
Erst nach einer Zeit zuckte wie von ferne ein dämmernder
Schmerz auf, kam bra-usend näher und brach plötzlich mit
niederschmetternder Gewalt über ihn here-in.

»Liesel« stohnte er un-d vreßte die geballten Fäuste ans�
Gesicht.

Nun � zii spät �- wußte er, wie sehr er sie liebte. Jii d-
lodernden Flammen des Schmerzes warb das verkruslet-e�
Herz von allen Schlacken gereinigt, g-eläutert, und der weben
Erkenntnis aufgetan. Er hat-te sie geliebt, wie maii nur
einen Menschen lieben kann. Oh, daß er sich von der Tier-
zerrtheit seines Lebens so unselig hatte narren lassen! Wie�
jämmerlich, wie feig. wie schlecht war er gewesen!
·Dem Wahnsinn nahe, von Gewissensqualen gehegt, sagte

Htildebrasiisd zum Polizeipräsidium Jrgend etwas noch von
ihr seheikienen Zettel, einen Fetzen ihres Kleides! Sich an-
flogen. sein-e Schuld hinasiisschreien dürfen! «

Eine Viertelstunde später wußte Hildebrand daß sen-e arme
Tote nicht Liese Bergius war. Taumelnd verließ er das
Vräsidium der Glanz des Lebens. das aolden-e Licht der
Sonne nahm ihn auf, hüllte ihn ein. Ein Wunder war ge-
schehen, ein seliges Wunder hatte sich seiner erbarmt.

Er eilt-e, so schnell ihn {eine Beine trug-en. in die Kloster-
straße hinüber. wie von Tod und Grauen erlöst. Ein Schluch-
zen des Glückes durchschüttelte ihn. -

Liese war nicht da. Geftseirn abend, so berichtete Die Woh-
nungsinhaberim habe Fräulein Bergius ihre Sachen gepacktund « in Begleitung eines iwngen Mannes im Autso weg-

-hren. 
.,Hat sie denn keineHildebrand war dem Heulen nahe.

Adresse zurückgelassen?« fragte er hilflos.
Die Frau schüttielte den Kopf. »Ja! vergaß. sie zu fragen.Zlblgr sie will von Zeit zu Zeit vorsbeikommen und Nachskhaua en.«
Hildebran-d stieg müde di-e Treppe hin-ab. »Nun muß ich

sie mir erst wieder verdieneni« sagte er laut und trataui die
Straße.

19
Es wavbezeiclinend für Die Art des Kuiistmalers Bahlsen

daß er seinem Besitztum den Namen .,Malepavt« gegeben
hatte. In» der Tat la-g das Haus. einem versteckten Fuchsban
gleich weitab von der Straße. Ein einziger Fußweg nur
fuhrte dorthin, und »wenn schon einmal ein Fuhrwerk. mit:
Kohlen oder Fsrachtsguternbeliaden zu dem Schlupswinkel vor-«
dringen wollte, mußten sich! die Pferde reichlich plagen· das
Geführt uber eine bolvriae Wiese und eine endlose. unweg-
same Waldfchnesise ans Ziel zu bringen.· Gortsetzung mein!


